
SABINE SCHRATZ

W ass Ihr nıcht eiınen VO diesen Kleinen verachtet«
(Mt,

Kinderschutz als Ausdruck des christlichen Ethos 1in
frühmittelalterlichen Rechtsordnungen!

Wohl aum eın Vergehen 1St iın 1NSCICI Gesellschatt geächtet Ww1e€e Gewalt Kindern.
Wıe selbstverständlich erscheint uns die besondere Schutzbedürtftigkeıit und Schutzwür-
digkeıit kindlichen Lebens. Sıe tindet ıhren Ausdruck in der VO der UNO-Voll-
versammlung November 1990 verabschiedeten Konventi:on ber die Rechte des
Kındes. Ihre breite Annahme durch 178 Länder taäuscht jedoch darüber hınweg, ass die
Durchsetzung dieser Rechte keineswegs selbstverständlich 1st und och immer großen
Engagements bedarf?. Darüber hınaus zeıgen die Diskussionen die rechtliche un
moralische Zulässigkeıit der Abtreibung und die Möglichkeiten der Biotechnologie,
dass sıch 1ISCITE Gesellschatt 1m Unklaren darüber 1St, W anl das Menschsein eınes Men-
schen beginnt und ıhm daher unveräufßerliche Rechte zukommen. och eindringlicher
stellt sıch die rage, WE INall ber den abendländischen Kulturraum hınaus schaut.
Vor allem ın eintachen Gesellschaften hängt die Anerkennung eınes Kındes als vollbe-
rechtigtes Mitglied der Gemeinschatt Rıtualen WwI1e€e der Namengebung oder der tor-
malen Darbietung des Kindes, die ıhm auch verweıgert werden können. Diese Praktiken
»veranschaulichen die Tatsache, da{fß das Zum-Mitglied-Werden eıner Gesellschaft 1mM
allgemeinen eın Prozefßl 1St und nıcht eın Zustand, der mıt der Geburt eintrıitt«).

Der Umgang mıt Kındern 1N eıner Gesellschaft wird also grundlegend beeinflusst
durch kulturell und so7z1al bestimmte Vorentscheidungen, die Ungunsten des Kindes
austallen können. Sıe stehen oft ın Zusammenhang miıt Fragen der Geburtenplanung,
der Legıitimität der Abstammung, der Gesundheit oder des Geschlechts des Kindes. DDas
Gewicht dieser negatıven Faktoren wiırd erst ann abgeschwächt, WE die Einsıicht 1n
die Unveräußerlichkeit kindlicher Rechte auf rund des Personseıns des Menschen C
geben 1St. Das bedeutet aber, 4aSss die Anerkennung der personalen Rechte eiınes Kındes
eıne kulturelle Errungenschaft darstellt, die Ergebnıis eınes zıvilisatorischen Prozesses

Dieser Autsatz basıert auf einer Diplomarbeıt, die 1im Maı 2001 Lehrstuhl für Mittlere und
Neuere Kirchengeschichte der Uniiversıität unster VO:  $ Prot. Dr Arnold Angenendt ANSCHOINIMN!
wurde. S1e wurde und betreut VO  n Prot. Dr. Hubertus Lutterbach, dem ich dieser
Stelle herzlich ankI möchte. Vgl dessen Jüngst erschienene Studie Gotteskindschafrt. Kul-
LUr- und Sozialgeschichte eines christlichen Ideals, Freiburg 1.Br. 2003, die hıer nıcht mehr berück-
sıchtigt werden konnte.

Mıchael SMITH OSTER, Dıie Rechte des Kindes, in: Conc(D) 32. 199%6, 191—196 Norbert METTE,
»(K)eın Jahrhundert des Kındes« Key)? Zur Sıtuation der Kınder 1n der Welt 1n den 990er Jah-
ICn AaUus UNICEF-Berichten zusammengestellt, 1517 Ebd., 1141

Frank Robert VIVELO, Handbuch der Kulturanthropologie. Fıne grundlegende Einführung,
Stuttgart 21 773 167
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1St. Denn wenı1g Ww1€e die rechtliche Stellung VO Kındern heute 1n allen Kulturen
gleich ISt, WAar s1e 65 1n der Geschichte eıner Kultur unterschiedlichen Zeıten.

In dieser Entwicklung der Erarbeitung VO grundlegenden Rechten für Kınder übte
das Christentum entscheidenden Einfluss aUuUs, der in diesem Autsatz für den Bereich des
Frühmiuttelalters aufgewiesen werden soll Di1e Bedeutung des Christentums für die
Wertschätzung und den Umgang mıt Kındern 1st 1n einıgen Publikationen herausgestellt
worden, erstmals 1960 durch Philippe Arıes 1m Rahmen seiner grundlegenden »Ge-
schichte der Kındheit«*. Seine These wurde ımmer wiıieder aufgegriffen und die konkre-
ten gesellschaftlichen Verbesserungen tür die Sıtuation VO Kındern dargestellt, ELW
durch Lloyd de Mause®? oder Klaus Arnold®, WeNnNn S1e Arıes auch 1n einzelnen Punkten
wıdersprachen. Daher 1st UuUINso überraschender, ass die 99% veröftentlichte Dıisser-
tatıon VO  - Heınz Wılhelm Schwarz Zu »Schutz des Kindes 1m Recht des trühen Miıt-
telalters«/ ZWAar ine akribische un! umfassende Aufstellung der entsprechenden
Rechtsquellen bietet, sıch aber weıtgehend auf die Aufreihung der rechtsgeschichtlichen
Fakten beschränkt, ohne die Quellen entwicklungsgeschichtlich einzuordnen und AaUS-

1ne solche Einordnung der ftrühmiuittelalterlichen Rechtsquellen soll 1m Folgenden
versucht werden. S1ıe be] der Herausbildung der christlichen Haltung 19 Kın-
derschutz auftf rund des bıblischen und altkiırchlichen Zeugnisses. egen der gebote-
NCN Küurze können 1er aber 1Ur Trel Kernpunkte Aaus der biblischen und patrıstischen
Tradıtion ZeNANNT werden, die für die spezifisch christliche Motivatıon ZU Kınder-
schutz mafßgebend wurden:
(1) Klare Aussagen ZU Schutz des kındlichen Lebens tinden sıch 1im Ersten Testament.

Es steht unverfügbar für jeden Menschen 1n der Obhut des Schöpfers und 1st VOI
ıhm her heilig. Diese Heılıgkeit des Lebens kommt dem ınd mıiıt der Geburt
unabhängıig VO Geschlecht, der soz1ıalen Sıtuation oder der physıschen Konstitution®.
Es darf daher keinem ratıonalen 7Zweck geoptert werden, schon AI nıcht eiınem reli-
x1ös-kultischen?. Auf rund dieser Heiligkeit des Lebens un: der Würde des Men-
schen, die begründet 1st 1in seıner Gottebenbildlichkeit, tormulieren die Kırchenväter
einhellig eın generelles Verbot der Abtreibung un der Kındestötung.

Philippe ARIES, Geschichte der Kindheit, München !1998, 103; 190 u.O.
Hört ihr die Kinder weılinen. Eıne psychogenetische Geschichte der Kindheit, hg. Lloyd

MAUSE, Frankfurt 1980
Klaus AÄRNOLD, Die Einstellung ZUuU ınd 1im Miıttelalter, 1n Mensch un! Umwelt 1mM Mittelal-

LEr hg. Bernd HERRMANN, Wiesbaden 1996, 53—64 DERS., Kiınd un! Gesellschaft 1n Mittelal-
ter und Renatissance. Beıträge und Texte ZUr Geschichte der Kındheit (Sammlung Zebra Schriften
2115 Entwicklung un! Erziehung 1m Kleinkind- und Vorschulalter, Reihe 2), Paderborn 1980
DERS., Kindheit im europäischen Miıttelalter, 1n Zur Sozialgeschichte der Kıindheıit, hg. Jochen
MARTIN ugust NITSCHKE (Veröffentlichungen des Instituts für hıistorische Anthropologie 4),
Freiburg/München 1986, 443467

Heınz Wılhelm SCHWARZ, Der Schutz des Kındes 1im Recht des frühen Miıttelalters. Eıne Unter-
suchung über Tötung, Miıfßbrauch, Körperverletzung, Freiheitsbeeinträchtigung, Gefährdung und
Eıgentumsverletzung anhand VO:  - Rechtsquellen des bis Jahrhunderts BHF 56), Siegburg
1993

(Gsünter MAYER, Zur Soz1ialısatiıon des Kindes un! Jugendlichen 1m antıken Judentum, 1n Zur
Sozıialgeschichte der Kıindheit (wıe Anm. 6);, 365—389, hier 370 Hans Walter W OLEFFE, Anthropo-
logie des Alten Testaments, Gütersloh 1994,( 141—-149

Zum Verbot des Kinderopfers AaUs kultischen Gründen Hans-Peter MÜLLER, enes1is und das

hier 244
mlk-Opfter. Erinnerung ınen religionsgeschichtlichen Tatbestand, 1: BZ.NF 41, 1997, 237-246,
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@ Weil dıe Kinder Mitglieder des Gottesvolkes sind, beftindet sıch die Solıdargemein-
schaft Israels ıhnen gegenüber 1in der Pflicht ber den bloßen Lebensschutz hinaus!®.
Auf diesem Boden steht auch das Neue Testament!!. War legt die Exegese einen
weitgehend metaphorischen Gebrauch des Wortes »Kınd« be] Jesus nahe:; dieser (se-
brauch aber VO eiıner Hochschätzung des Kindes, die ıhre Wirkung nıcht 1Ur

entfaltet, WEenNnln inan die Worte Jesu ber Kınder un: Kleine »wörtlich« nımmt. Dıie
jesuanıschen Aussagen 1etern damıt deutliche normatıve Vorgaben: Kınder gehören
in die Gemeinde auf rund der besonderen Zuwendung Jesu (Mt 92,15—15 par) und
stehen einem Schutz, den selbst mıt höchster Priorität belegt (Mt
par). Wıe selbstverständlich diese Zugehörigkeıit ZUuUr christlichen Gemeinschaft 1St,
zeıgt die frühe Etablierung der Kindertaute 1n der Alten Kırche, die gerade nıcht den
Übergang VO der Kindheit Z Erwachsenenalter markiert, sondern schon den
Neugeborenen eıne volle »Heilstähigkeit« zuspricht. » For the Christıian, the ANSWECT

the question of what made child PECISON W as that anı y distincetion imposed
by secular socıety between those wh:i mattered a! those wh did NOL, W as artıticıal.
The Christian God tor children, he did tor slaves, O  9 an barbarıans,

”12.Just K much tor adult males
(3) Di1e Kıindheıit hat ıhren eigenen Charakter und ıhre eigene Dıgnität, Ja (sott erwählt

sıch gerade Kıiınder als Weg se1ınes Handelns iın der Geschichte, und S1€e können Vor-
bıld 1m Glauben se1n gCnh ıhrer Offenheıt, Unbefangenheıt und Niedrigkeıt
(Mt 18,1—5 pär) Sowohl Erstes W1€e Neues Testament raumen dem ınd damıt eıne
relig1öse Bedeutung ein, die den Erwachsenen eıne Warnung 1st, die Kleinsten nıcht
eintach übersehen oder für unwichtig und entbehrlich erklären. (sanz in der
neutestamentlichen Lıinıe der kındliıchen Vorbildtunktion für die Jüngerschaft steht
zudem die ertung einıger Kırchenväter, esonders des Ustens, 4ss Kınder INanl-

gels der och tehlenden Vernuntft keiner eigenen Sünde tähıg sind!* Ihre Unver-

Irmtraud FISCHER, Mültter und Kinder 1im Alten Testament, 1in Welt und Umwelt der Biıbel 6,
1997 5_; hier MAYER, Judentum (wıe Anm. 8), 370
11 Zu Kındern 1mM Neuen Testament Bettina ELTROP, Denn solchen gehört das Hiımmelreich.
Kinder 1im Matthäusevangelium. FEıne feministisch-sozialgeschichtliche Untersuchung, Stuttgart
1996 Karl! LÖNING, Das Frühjudentum als religionsgeschichtlicher Kontext des Neuen esta-
n  '9 1: Lebendige Welt Jesu un! des Neuen Testaments. Eıne Entdeckungsreise, hg Hubert
FRANKEMÖLLE, Freiburg 2000, 48—68, hier 58f. Hubert FRANKEMOLLE, Matthäus. Kommen-
Car, Bd 2, Düsseldort 1997 250—255; Y CGuünter HAUFE, Das Kınd 1m Neuen Testament, in:
IhLYZ 104, LF 625—638 DPeter MÜLLER, In der Mıtte der Gemeinde. Kinder 1mM Neuen Testa-
MENT, Neukirchen-Vluyn 1992 Gerhard RINGSHAUSEN, Die Kinder der Weısheıt. Zur Auslegung
VO  - Mk 10,13—16 Pal., 1' f 1986, 3463 Wolfgang STEGEMANN, Lasset die Kinder
mır kommen. Sozialgeschichtliche Aspekte des Kinderevangeliums, 1n Tradıtionen der Befreiung.
Sozlalgeschichtliche Bibelauslegungen, Methodische Zugänge, hg Wılly SCHOTTROFF
Wolfgang STEGEMANN, München/Berlin 1980, 114—-144
12 Thomas WIEDEMANN, Adults and children 1n the Roman Empıire, London 1989, 700f. Zıtat)
Holger HAMMERICH, Taufe un! Askese. er Taufautschub in vorkonstantinischer Zeıt, Dıiss
Hamburg 1994 Eduard NAGEL, Kindertaute un Taufaufschub. Die Praxıs VO 3 n Jahrhun-
dert 1n Nordafrıka un! ıhre theologische Einordnung bei Tertullian, Cyprıan un:!' Augustinus
EHS:I 144), Frankturt 1980
13 Zur Erwählung VO  3 Kındern 1m Ersten Testament vgl W OLEFFE, Anthropologie (wıe Anm.
186—-189 Fuür das Neue Testament vgl Fußnote 14

Zahlreiche Beispiele der Rezeption biblischer Fıguren als jugendliche Vorbilder durch die Kır-
chenväter nın Christian GNILKA, Aetas spiritalis. Dıie Überwindung der natürlichen Altersstufen
als Ideal trühchristlichen Lebens (Theoph. 24), Bonn 1972, 2723744
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dorbenheıt soll Ma({(stab für die Erwachsenen se1n. Damıuıt bekam die Kındheit als
Lebensalter eıne besondere Wertschätzung, dıe ıhr ın der nichtchristlichen Antike
weıtgehend gefehlt hat, Ja »ftür das antıke Menschenverständnis unerhört neu«*> Wa  —

In Auseinandersetzung mıiıt den katastrophalen sozıalen Folgen, die diese antıke
Haltung Zu ınd zeıtıgte, entwickelte die Kirche konkrete Regelungen für den
Alltag 1in der Morallehre, der Konziliengesetzgebung Ww1€e auch 1n der Einrichtung
entsprechender Hıltfsinstitutionen!®.
Di1e biblischen und altkirchlichen Vorgaben bilden die normatıve Grundlage tür das

Christentum 1im Umgang mıiıt Kindern. Sıe sind tormuliert innerhalb des Ethos eiıner
Hochrelıigion un: in Abgrenzung ZU!r antıken Philosophiıe und Gesellschaft. Im Früh-
muittelalter trat das Christentum mi1t dieser bleibenden Verpflichtung geänderten
zıvyilısatorischen Voraussetzungen aut die archaische germanısche Kultur, die NECUC An-
torderungen das christliche Ethos stellte. Betont das Christentum die Personalıtät des
Menschen, seıne ethische Verantwortlichkeıit, aber zugleich auch seiıne individuelle
Würde un deren Unantastbarkeıit SOWI1e die prinzipielle Gleichheıt aller Menschen auf
rund ıhrer Gottebenbildlichkeıit, dachte die archaische germanische Gesellschaft 1ın
kollektiven Kategorien, die den FEinzelnen 1ın allen seınen Vollzügen völlig der ständisch
gegliederten Gemeinschaftt unterstellten und ıhm einen Wert 11UTE 1n seinem ezug ZUrTr

Allgemeinheıt gewährten. Angeborene Grundrechte, die eın Mensch gegenüber der
Gemeinschaft hat, diesem Denken tremd »Rechtsfähig, Träger VO Rechten und
Pflichten, WAar nıcht der einzelne Mensch, der ach heutiger Überzeugung erst in ”Z7WEeI1-
ter Linıe VO seınen natürlichen Rechten einıge dıe Gemeinschaftt abgıbt. Vielmehr

Familie un: Verwandtschaft Träger aller Rechte und Pflichten und teilten dem
einzelnen davon Zzu«  17 Vom Konftlikt zwischen diesen beiden unvereinbaren Menschen-
bıldern ZCUSCH die frühmiuittelalterlichen Bestimmungen ZU Kıinderschutz, die sıch 1in
weltlichen w1€ kırchlichen Rechtstexten finden.

Marıa LAHAYE-GEUSEN, Das Opfer der Kınder. Fın Beıitrag ZUr Liturgie- und Sozialgeschichte
des Mönchtums 1m Hohen Miıttelalter 13 Altenberge 1991, 18; vgl uch Marieluise
DEISSMANN-MERTEN, Zur Sozialgeschichte des Kindes 1mM antıken Griechenland, 1n Zur Sozialge-
schichte der Kindheit (wıe Anm. 6), 26/-316 Emiuiel EYBEN, Sozialgeschichte des Kindes 1mM rO-
mischen Altertum, 1n Ebd 317363 MÜLLER, Mıtte der Gemeinde (wıe Anm. 11), 997

Zu Abtreibung, Kındesaussetzung un -totung und Kinderprostitution in der griechisch-
römischen Antike und ıhrer Kritik durch die Kiırchenväter vgl Ernst DASSMANN, Christliche In-
novatıonen Begınn der Kirchengeschichte, 1n StdZ 247 1999, 435—446 Emuiel EYBEN, Family
Planning 1n Graeco-Roman Antıquity, 1n AncSoc „ 1980/81, 5—®  N Guünter EROUSCHEK,
Lebensschutz und Lebensbeginn. Kulturgeschichte des Abtreibungsverbots (Medıizın in Recht und
Ethık 173 Stuttgart 1988, 12671 Robert JÜTTE, Griechenland und Rom. Bevölkerungspolitik,
Hippokratischer Eıd und antıkes Recht, 11 Geschichte der Abtreibung. Von der Antike bıs ZUI

Gegenwart, hg DERS., ünchen 1993 27—473 Jens-Uwe KRAUSE, Wıtwen und Waisen 1m frü-
hen Christentum (Wıtwen und Waısen 1m römischen Reich 4), Stuttgart 1995 Richard LY-
MAN, Barbare1 un! Religion: Kındheit 1n spätrömischer und frühmittelalterlicher Zeıt, 1n Hoöort ihr
die Kinder weınen (wıe Anm 5), 112—-146 Angus MCLAREN, Hıstory of Contraception. From
Antıquity the Present Day, Oxford/Cambridge/Massachusetts 1990 Boniface RAMSEY, Alms-
1Vving 1n the Latın Church: The ate tourth and tıfth centurıes, 1n IS 43, 1982, 226—-259 Bettina
Eva STUMPP, Prostitution 1n der römischen Antike (Antike in der Moderne), Berlin 1998, 29—33;
PTE Josef WIESEHÖFER, Art. Kindesaussetzung, 1n Der TICUEC Pauly 6, 1999,

Hans HATTENHAUER, Europäische Rechtsgeschichte, erweıt. Aufl Heidelberg 1999 46; vgl
auch Arnold ÄNGENENDT, Geschichte der Religiosität 1mM Mittelalter, Darmstadt 1997 295 DPeter
DINZELBACHER, Individuum/Familie/Gesellschatt. Miıttelalter, 11 Europäische Mentalitätsge-
schichte. Hauptthemen in Eınzeldarstellungen, hg DERS., Stuttgart 1993,; 185—38
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Kindestötung
Abtreibung

ber die gesellschaftlıche Wıiırklichkeit der Abtreibung 1im Frühmuttelalter lassen sıch,
WI1e€e über alle 1im Folgenden behandelten Delıkte, NUr Vermutungen anstellen. WAar be-
legen die rechtlichen un! kirchlichen Zeugnisse, ass der Schwangerschaftsabbruch eıne
bekannte un praktizıerte orm der Geburtenkontrolle WAal, jedoch bılden sS1e keinen
sıcheren Indikator für das reale Ausmafß. Zudem zeıgt das Verständnıis VO  . Abortiv-
traänken als magıschen Mitteln, 4aSss 6S sıch hierbei nıcht eın yesichertes medi7zıinı-
sches Wıssen handelte, sondern der Erfolg eıner Anwendung vielmehr unsıcher und
kontrollierbar war!®.

41 Kırchliche Verurteilung der Abtreibung
Dıiıe kırchlichen Aussagen ber dıe Abtreibungsthematik schliefßen die biblischen und
altkırchlichen Aussagen d} das Leben VO Antfang schützen. Wichtigen theologı1-
schen FEinfluss bte anderen (Caesarıus VO Arles (F 542) AaUuUs, der Empfängnisver-
hütung un:! auch Abtreibung ın der Linıe Tertullians (F 220) als Totschlag qualifi-
ziert!?. Di1e wichtigsten kirchenrechtlichen Vorgaben bilden die Konzıilien VO  — Elvira
und Ancyra A4US dem trühen Jahrhundert, die Abtreibung mıt lebenslanger bzw
zehnjähriger Bufe belegen“. 546 das Konzıil VO Lerida eine sıebenjährige Bufßzeit
für einen Schwangerschaftsabbruch fest, un ZWAar tür die Mutltter un:! den Vater des
getoteten Kındes?!. In ewusster Anlehnung die altkırchlichen Konzılien verurteılen
die synodalen Bestimmungen VO raga Maınz un: Worms 868)* die Tö-
tung der Leibestrucht. Ferner vıngen die Bestimmungen des Konzıils VO  — Ancyra ın
zahlreiche Kanonessammlungen e1ın, u. die des Dionysıus Exıguus (T 545)*

18 ÄRNOLD, Kind un: Gesellschaft (wıe Anm. 6), Guünter JEROUSCHEK, Mittelalter. Antıkes
Erbe, weltliche Gesetzgebung und Kanonisches Recht, 1: Geschichte der Abtreibung (wıe 16),
44-—67, hier 61 Annette NIEDERHELLMANN, Arzt un! Heıilkunde in den frühmiuittelalterlichen Le-
SCS Eıne WOTL- und sachkundliche UntersuchungA 12), Berlin/New York 1983, 140; den
angewandten Methoden Andrea KAMMEIER-NEBEL, Wenn ine Frau Kräutertränke sich Br
Nlommen hat, nıcht empfangen»... DASS IHR NICHT EINEN VON DIESEN KLEINEN VERACHTET« (MT I 8,IO)  259  I. Kindestötung  1. Abtreibung  Über die gesellschaftliche Wirklichkeit der Abtreibung im Frühmittelalter lassen sich,  wie über alle im Folgenden behandelten Delikte, nur Vermutungen anstellen. Zwar be-  legen die rechtlichen und kirchlichen Zeugnisse, dass der Schwangerschaftsabbruch eine  bekannte und praktizierte Form der Geburtenkontrolle war, jedoch bilden sie keinen  sicheren Indikator für das reale Ausmaß. Zudem zeigt das Verständnis von Abortiv-  tränken als magischen Mitteln, dass es sich hierbei nicht um ein gesichertes medizini-  sches Wissen handelte, sondern der Erfolg einer Anwendung vielmehr unsicher und un-  kontrollierbar war!8.  1.1 Kirchliche Verurteilung der Abtreibung  Die kirchlichen Aussagen über die Abtreibungsthematik schließen an die biblischen und  altkirchlichen Aussagen an, das Leben von Anfang an zu schützen. Wichtigen theologi-  schen Einfluss übte unter anderen Caesarius von Arles (+ 542) aus, der Empfängnisver-  hütung und auch Abtreibung in der Linie Tertullians ( um 220) als Totschlag qualifi-  ziert!”*, Die wichtigsten kirchenrechtlichen Vorgaben bilden die Konzilien von Elvira  und Ancyra aus dem frühen 4. Jahrhundert, die Abtreibung mit lebenslanger bzw.  zehnjähriger Buße belegen?°. 546 setzt das Konzil von Lerida eine siebenjährige Bußzeit  für einen Schwangerschaftsabbruch fest, und zwar für die Mutter und den Vater des  getöteten Kindes?!. In bewusster Anlehnung an die altkirchlichen Konzilien verurteilen  die synodalen Bestimmungen von Braga (572), Mainz (847) und Worms (868)? die Tö-  tung der Leibesfrucht. Ferner gingen die Bestimmungen des Konzils von Ancyra in  zahlreiche Kanonessammlungen ein, u.a. die des Dionysius Exiguus (* um 545)?.  18 ArRNOoLD, Kind und Gesellschaft (wie Anm. 6), 55. — Günter JEROUSCHEK, Mittelalter. Antikes  Erbe, weltliche Gesetzgebung und Kanonisches Recht, in: Geschichte der Abtreibung (wie Anm. 16),  44-—67, hier 61. — Annette NIEDERHELLMANN, Arzt und Heilkunde in den frühmittelalterlichen Le-  ges. Eine wort- und sachkundliche Untersuchung (AFMF 12), Berlin/New York 1983, 140; zu den  angewandten Methoden Andrea KAMMEIER-NEBEL, Wenn eine Frau Kräutertränke zu sich ge-  nommen hat, um nicht zu empfangen ... Geburtenbeschränkung im frühen Mittelalter, in: Mensch  und Umwelt (wie Anm. 6), 65—73, hier 68f.  19 Caesarius von Arles, Sermo 1 (CCSL 103), 9  20 Konzil von Elvira 63, ed. Jose Vıves, Concilios Visigöticos e Hispano-Romanos (EspCrist.T 1),  Barcelona/Madrid 1963, 1-15, hier 12. — Konzil von Ancyra 21, ed. Cuthbert Hamilton TURNER,  Ecclesiae Occidentalis Monumenta Iuris Antiquissima, Canonum et Conciliorum Graecorum  Interpretationes Latinae, Bd. 2,1: Concilia Ancyritanum et Neocaesariense, Oxford 1907, 106ff.;  vgl. EyBEn, Family Planning (wie Anm. 16), 73.  21 Konzil von Lerida 2, ed. Vıves (wie Anm. 20), 55—60, hier 55: sieben Jahre Exkommunikation,  aber lebenslange Trauer, Demut und Ausschluss vom Messdienst; vgl. JEROUSCHEK, Mittelalter  (wie Anm. 18), 50.  22 Konzil von Braga 77, ed. Vıves (wie Anm. 20), 78-106, hier 104; Konzil von Mainz 21  (MGH.Conc III), 150-177, hier 171f.; Konzil von Worms 35, ed. Johannes Dominicus Mansı, Sa-  crorum Conciliorum nova et amplissima Collectio 15, ND Graz 1960, 866-886, hier 876 ; vgl.  ScHwaARz, Schutz des Kindes (wie Anm. 7), 82ff.  23 Die Kanonessammlung des Dionysius Exiguus, ed. Adolf STREWE, Die Canonessammlung des  Dionysius Exiguus in der ersten Redaktion (AKG 16), Berlin/Leipzig 1931, 37; vgl. John T. Noonan,  Empfängnisverhütung. Geschichte ihrer Beurteilung in der katholischen Theologie und im kano-  nischen Recht (Walberberger Studien der Albertus-Magnus-Akadamie, Theologische Reihe 6),Geburtenbeschränkung 1mM frühen Mittelalter, 1n Mensch
und Umwelt (wıe Anm 6) 65—/3, hıer 68t.
19 Caesarıus VO Arles, Sermo 103),

Konzil Von Elvira 63, ed Jose VIVESs, Concılios Visigöt1cos Hıspano-Romanos (EspCrist. I 1),
Barcelona/Madrid 1963, 1—15, hier Konzıil VO  - Ancyra Z ed Cuthbert Hamilulton TURNER,
Ecclesiae Occıdentalıs Monumenta lurıs Antıquissıma, anonum ei Concıliorum Graecorum
Interpretationes Latınae, Bd er Consciılia Ancyrıtanum eit Neocaesarıense, Oxtord 1907,
vgl EYBEN, Famıly Planning (wıe Anm. 16), 73
1 Konzıil VO:  ; Lerida 2i ed IVES (wıe Anm ZO% 55—60, hier sıeben Jahre Exkommunikatıion,
aber lebenslange Trauer, Demut und Ausschluss VO Messdienst; vgl JEROUSCHEK, Miıttelalter
(wıe Anm 18),
Z Konzıil VOoO Braga PE ed VIvEs (wıe Anm 20), A er 104; Konzil VO  a} Maınz 21
(MGH.Conc I1L), 150—1I hier LA Konzıl VO Worms 350 ed Johannes Domuinıicus MANSI,; Sa-

Conciliıorum L1OVAa e amplissıma Collectio I: Graz 1960, 366—886, hier 576 ; vgl
SCHWARZ, Schutz des Kindes (wıe Anm. 7); Q
23 Die Kanonessammlung des Dıionysius Ex1iguus, ed Adoltf TREWE, Die Canonessammlung des
Dionysius Ex1guus 1n der ersten Redaktion AKG 16), Berlin/Leipzig 1931 P vgl John NOONAN,
Empfängnisverhütung. Geschichte ıhrer Beurteilung 1n der katholischen Theologie und 1m kano-
nıschen Recht (Walberberger Studien der Albertus-Magnus-Akadamie, Theologische Reihe 6),
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Fuür die kıirchliche Praxıs kam den Bußbüchern die wichtigste Funktion Die
Bufßszeiten für die Tötung des Kindes Multterleib tallen dabe] sehr unterschiedlich
aus, zwischen un! tüntzehn Jahren“* Die Bußbücher sıch den
Konzilsbeschlüssen, unterscheiden aber Gegensatz den Kirchenversammlungen
7zwıischen beseeltem und unbeseeltem FOtus, wobel der Einfluss antıker Medizin (Arıs-
toteles) christlich theologischer un biblischer Aussagen (Rezeption VO Ex 2205
LXX) deutlich hervortritt enn als Beseelungszeitpunkt wiırd nahezu einhellig der 40
Tag ach der Zeugung angegeben und damıt C1inM »Fristenmodell« übernommen?° Dabe!
spielen jedoch dıe geschlechtsspezifischen Dıiıfferenzierungen weıtgehend keine Rolle,
dıe och Arıstoteles vOorgeNOMM: hatte oder sıch VO  e den Reinigungsvorschriften A4AUS
Lev 12 Dl ahe legen“® Di1ie Bufße erhöht sıch bei Abtreibung ach der Beseelung,
da MIL diesem Zeıitpunkt der Fötus beginnt, Mensch SCHI, un Tötung werten
die Bußbücher konsequenterweise als homicıidium Als Faustregel findet sıch CLE Bufßs-
ZEe1It VO  — Jahr für den infans informatus und VO dreı Jahren für den infans for
matus/anımatus?

ıne Ausnahme stellt eLtwa das Contessionale (Pseudo )Egberti aAaus dem Jahr-
hundert dar, das die Abtreibung unabhängıg VO Ötalen Entwicklungsstadıum MmMiıt dreı
Jahren büßen lässt?® Hıer bricht sıch die bıblische Vorgabe des Schutzes des Lebens VO  —

Anfang Bahn, die aber auch den Bufßbüchern, die Anımationszeıtpunkt -
nehmen, nıcht unberücksichtigt bleibt Denn VOI der Beseelung bleibt C1in Schwanger-
schafttsabbruch Ja keineswegs straffreı Zu sühnen 1ST das Vergießen des Blutes, das Ira-
SCI der Seele und des Lebens und daher Eıgentum (sottes 1st?? Daher unterscheiden die
Bußbücher ıhren Normen nıcht zwischen vorsätzlicher und fahrlässıger Abtreibung
oder sanktionıeren bewusst auch den unfreiwillıgen Abgang der Leibestrucht?® Als Be-
gründung des Abtreibungsverbotes kommen 1er also nıcht mehr ethische, sondern

Maınz 1969 176
Siehe dazu die Übersichtstabellen be1i NOONAN, Empfängnisverhütung (wıe Anm 23 198f

und SCHWARZ Schutz des Kındes (wıe Anm Z) 4857
JEROUSCHEK Lebensschutz (wıe Anm 16), 4f{f 33f 70f —- NIEDERHELLMANN Arzt

und Heilkunde (wıe Anm 18), 135 SCHWAR7Z Schutz des Kındes (wıe Anm A
Hubertus LUTTERBACH Sexualıtät Mittelalter Eıne Kulturstudie anhand VO  5 Bußbüchern

des bıs Jahrhunderts A  G 43) Köln 1999 205 verwe1list auf die Vorstellung, dass der
Embryo VOT der Beseelung als LNrec1nMNn galt, dass die Multter nach der Geburt für die Spanne ıs
ZUT uße MUSSTIE. In den Bußbüchern 1STt aber den me1lsten Fällen keine BC-
schlechtsspezifische Beseelungsvorstellung finden, vgl auch JEROUSCHEK, Lebensschutz (wıe
Anm. 16), Jerouschek betont, dass die mosaischen Reinigungsvorschriften CHMNSCH Stellen SORaAr
ausdrücklich korrigiert werden: Mulzier post partum pPurgalıone SZE dıes, S$1U€ masculum S$1UE

foeminam genMu1l (Capıtula eodor! Cantuarıens1is archiep1iscop1 109 ed ÄCHERY
ARRE Spicılegiıum SLVC Collectio veterum aliquot Scriptorum quU1ı Galliae Bibliothecıis

delituerant Bd Parıs 1723 hier 489)
SCHWARZ Schutz des Kındes (wıe Anm 7)
Confessionale (Pseudo )Egberti ed W ASSERSCHLEBEN Die Bußordnungen der

abendländischen Kirche, Halle 1851 Graz 1958 312
ÄNGENENDT Religiosität (wıe Anm 173 360 LUTTERBACH Sexualıtät (wıe Anm 26), 703{f

Klaus MÜLLER, Das magische UnıLyversum der Identität Elementartormen soz1ıalen Verhaltens
Eın ethnologischer Grundri(, Franktfurt /New York 1987, 174

Eın Beispiel tindet sıch ı den nach 690 entstandenen anones Gregoriu 105f., ed Paul Willem
FINSTERWALDER, Die anones Theodori i Cantuarıensı1s und ıhre Überlieferungsformen (Unter-
suchungen den Bufßßbüchern des F und Jahrhunderts 1); Weımar 1929 253—270, hıer 263;
vgl LUTTERBACH Sexualıtät (wıe Anm 26), 204 207%
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kultische Argumente Z Iragen, wodurch das urchristliche Abtreibungsverbot in die
Logık eıner Einfachreligion transponıert WIr

ber 1n den eges weıtgehend die Tathaftung allein vorherrscht un:! nıcht ach
Motiıven gefragt wird, bringen die Bußbücher präzısere Differenzierungen und abge-
stufte Bemessungen der Bufsleistungen. Dabei kommen die oft verwirrenden, zeıtlich
differierenden Bufßßvorgaben der Konzilıen den Autoren der Bußbücher bei der oradu-
ellen Bufßzumessung Hılfe Vıer Motive für einen Schwangerschaftsabbruch werden
unterschieden un dıe Kirchenstraten 1ın ihrer Häarte entsprechend angepasst: Abtrei-
bungen auf rund wirtschaftlicher Notlagen, schwerer Krankheit oder Tod werden
milder geahndet als Schwangerschaftsabbrüche Mıssgunst, Feindschaft oder ach
verbotenem Geschlechtsverkehr?!.

Wenngleich auch Abtreibungen durch das Verschulden Dritter ZCENANNT werden,
steht doch 1n den Bußbüchern die Täterschaft der Schwangeren 1m Vordergrund, die,
WE die rage der Täterschaft ausdrücklich berücksichtigt wird, mıt härteren Bufßen
belegt 1st als Fremdabtreibungen”“. In einıgen Bußbüchern werden aber zudem möglı-
che Miıttäter iın den Blick g  CN. SO wiırd 1mM Paenitentiale Vallicellianum (um 900)
auch der Mann mıiıt eiınem ungewöhnlıch hohen Bufs$ma{ß VO  - 20 Jahren belegt, der MmMI1t
einer Ta eın ınd iın Unzucht ZEZEUBL hat un ann abtreiben lässt®. ber nıcht
11UT außereheliche Verbindungen 1St denken, sondern auch die Abtreibung als
Mittel der Geburtenregelung iınnerhalb einer Ehe, die 1n etzter Entscheidung dem
Ehemann als Muntwalt der schwangeren Tay oblag egen seıne Entscheidungsgewalt
über Leben und Tod eınes Kindes seizen die Bufßbücher das strikte Verbot des Schwan-
gerschaftsabbruchs un damıt seıne Rechtsbefugnis e1n.

Insgesamt also wahren die Bufßbücher die altkirchliche TIradıtion des Lebensschutzes
und sıchern s1e, iındem sS1€e das Abtreibungsverbot 1in konkrete Sıtuationen pastoraler
Praxıs hineinbuchstabieren un CS 1in die Logiken un: Plausı:bilitäten eıner anderen Ge-
sellschaft übersetzen.

F7 Fremdabtreibung und Kompensationszahlungen
In den Volksrechten begegnen Abtreibungssanktionen 1ın den allermeisten Fällen ın Zu-
sammenhang mıt Wergeldzahlungen, 1er werden ın der Regel 1Ur Fremdabtrei-
bungen, verursacht durch Drıtte, behandelt, nıcht aber Eigenabtreibungen**. Denn das
Wergeld diente der Entschädigung der Sıppe AT Abwehr eıner Fehde, nıcht aber die
rechtlichen Belange ınnerhalb einer Sıppe regeln”.

JEROUSCHEK, Mittelalter (wıe Anm. 18), 55f. Andrea KAMMEIER-NEBEL, Empfängnisverhü-
tung, Abtreibung, Kindestötung un! Aussetzung 1m frühen Mittelalter, 1n Frauen 1n der @7
schichte, Bd Interdisziplinäre Studien ZUT Geschichte der Frauen 1m Frühmiuttelalter. Methoden

Probleme Ergebnisse, hg Werner ÄFFELDT Annette UHN (Geschichtsdidaktik: Studien
Materı1alien 39%; Düsseldorft 1986, 136—151, hier 137$
372 Eın Beispiel für die Tötung VO  3 Mutltter und Kınd findet sıch 1in den 1n der Mıtte des Jahr-
underts entstandenen anones ıbernenses 1)7 ed Ludwig BIELER, The Irısh Penitentials
SLH Sn lat.-engl., Dublın 19653, 160f.; vgl SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm. 3); 38
33 Vallicellianum 24, ed Hermann SCHMITZ, Dıie Bussbücher un! die Bussdiscıiplın der
Kırche. ach handschrifttlichen Quellen dargestellt, 1 Maınz 1883, 280; vgl SCHWARZ, Schutz
des Kındes (wıe Anm. 7), In der gleichen Lıinıe steht ELW: das Martenı1anum (2 Hältte Jh.)
44—47, ed. Walther VO HÖRMANN, Bußbücherstudien, in 4, 1914, hier 379$
34 NIEDERHELLMANN, Arzt und Heilkunde (wıe Anm. 18), 130
35 Gerd ÄLTHOFF, Dıie Bösen schrecken, die Guten belohnen. Bedingungen, Praxıs un Legıitıi-
matıon mıittelalterlicher Herrschaft, 1n Menschen 1m Schatten der Kathedrale. Neuigkeıiten aUus
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Die ohe des Wergeldes richtet sıch dabe!: ach sozialem Stand des Täters un Op-fers bzw. Geschlecht des abgetriebenen Fotus ach salfränkischem Recht (nach 507) 1st
die Verursachung einer Fehlgeburt bei eıner (freien) Tau mıt 100 Schilling büßen,
w as dem halben Wergeld eınes Freien entspricht. Stirbt auch die Multter bei diesem
Übergriff, ELTW durch einen Schlag, wiırd das für sS1e zahlende Wergeld hinzu ad-
diert®®. uch die Lex Alamannorum (724-730 sanktioniert Abtreibung 1n dieser Weıse,
unterscheıidet aber in der Strathöhe ach dem Geschlecht des Fötus » Wenn jemand bei
eıner schwangeren Tau eıne Fehlgeburt verursacht, soll CI, WE schon erkennen 1st,
ob eın männlıcher DLr der eın weıblicher (femina) Fötus WAarl, tür den männlichen
zwolt SC büßen, WenNnn aber eın weıblicher Wal, 24 SC «N Ist das Geschlecht noch
nıcht erkennen, wird der Otus dem männlıchen gleichgestellt und mıt zwolf Schil-
lıng gebüßt. Fuür die Höherwertung der weıblichen Leibesftrucht werden verschiedene
Erklärungsmodelle versucht, die aber nıcht überzeugen können. Niıederhellmann VOI-
welılst darauf, 4ass in den eges die soz1ıale Wertschätzung eıner Tau 1ın Verbindung mıiıt
iıhrer Gebärfähigkeıit steht®3. Damıt 1st aber die höhere Bufße für einen weıblichen Fötus

dieser Stelle och nıcht geklärt, da die eges dıe Tötung VO  ; geborenen Mädchen
nıcht härter straten als die VOIl Knaben. Im Gegenteil, Mädchen VOL der Geschlechts-
reıite rangıeren das Wergeld betreffend auf nıedrigerem Nıveau als Jungen und auch BC-
bärfähige Frauen??. Auf diesem Hıntergrund 1st mıiıt Jerouschek die Erklärung eınes
»erwartenden Produktionsaustfalls« abzulehnen, aber auch seiıne Vermutung, 1er wirk-
ten matrıarchalische Wertvorstellungen der Germanen weıter, bewegt sıch auf wI1ssen-
schaftlich unsıcherem Grund*®.

i1ne SCNAUC Abstufung der Schadensersatzzahlung die Sıppe des Opfters bzw. den
Eıgentümer eıner Unfreien oibt das westgotische Recht (Miıtte Jh.-Ende Jh.) In
deutlicher Anlehnung Ex 1,22-25 1A3 wırd der tätlıche Angriff eınes Freıen e1-
NnNeTr schwangeren Freıen Dro homicidio geahndet, WEeNnNn die Tau stirbt. Verliert die TAauU
ıhr Kınd, bleibt aber selbst Leben, wiırd in der Bufßzumessung zwıischen dem for
MALUS infans und dem informans unterschieden, un: letzterer mıt 100 Schilling-ber 150 Schilling für den ausgebildeten FOötus gesühnt. Verliert eıne Freıie durch Ge-
walteinwirkung eınes Untreien iıhr Kınd,; wiırd dieser mıt 200 Peitschenhieben bestraft
un geht 1n den Besıiıtzstand der Geschädigten ber Eın Freıier hat 20 Schulling den
Herrn der unfreien Schwangeren zahlen, bei der eıne Fehlgeburt auslöst, und der
Herr eines Untreien bufßt mıiıt zehn Schilling den Herrn der Unfreien, deren ınd S1€e
durch die Einwirkung des Untreien verliert. Zudem erhält dieser 200 Peitschenhiebe*!.

dem Mittelalter, hg. V. erd ÄLTHOFF, Hans-Werner (J0ETZ Ernst SCHUBERT, Darmstadt 1998,
5—110, hıer 5 Franz STAAB, Die Gesellschaft des Merowingerreichs, 1n Die Franken Wegbe-
reıter Europas VOT 1500 Jahren: König Chlodwig und seine Erben, Kataloghandbuch, Bd E hgAltried WIECZOREKu Maınz 1996, 4/9—484, hier 480t.

Lex Salıca S12 MGH.LNG INA2X% fZe vgl JEROUSCHEK, Lebensschutz (wıe Anm 16), 54f.
SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm Y

Lex Alamannorum 88 (91) MGH.LNG V,1), hier 150
NIEDERHELLMANN, ÄArzt un! Heıulkunde (wıe Anm 18), 127
SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm. %; B
JEROUSCHEK, Lebensschutz (wıe Anm. 16), 56; vgl auch Emily COLEMAN, Infanticıde iın the

Early Miıddle Ages, 1n Women 1n Medieval Society, hg Susan MOSHER STUARD, Pennsylvanıa
1976, 4/—/0, hier DINZELBACHER, Individuum (wıe Anm. 17), 23
41 Leges Visiıgothorum V1,3;1—6 MGH.LNG IX hier vgl JEROUSCHEK, Lebens-
schutz (wıe Anm 16), 56f. SCHWARZ, Schutz des Kindes (wıe Anm. 7 36f.
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Unabhängıg VO Vorsätzlichkeit oder Fahrlässigkeit geht 1er alleın Schadens-
ersatzzahlungen die Sıppe des Opfters. Eigenabtreibungen werden nıcht bestraft, Ja
ausdrücklich gestatteL 1n der Lex Frisıonum (Anfang Jh.) Unter die Gruppe der Men-
schen, die bufßlos getotet werden können, $ällt auch das Kıind, das durch die Mutltter
selbst AaUs dem Uterus entfernt und somıt getotet wiırd. Auf rund dieses Beispiels un
dem völligen Fehlen VO Abtreibungssanktionen iın der Lex Burgundionum Hälfte
6. Jh.) legt sıch die Vermutung nahe, AsSS das Abtreibungsverbot, VOL allem aber das
Selbstabtreibungsverbot auf christlichen Einfluss zurückgeht“?.

[ )ass christliche Wertvorstellungen ın die weltlichen Stammesrechte eingegangen
siınd un OoOrt altere Normen überlagert haben, wırd anschaulich Kapitel V1,3 De
cutientibus hominum TL  m des bereıts erwähnten westgotischen Rechts: Es beginnt
mıiıt der Verurteilung magıscher Praktiken und fährt fort miıt den skizziıerten Sanktionen
Je nach Stand des Täters und Opfters. Dann jedoch folgt eıne Könıig Chindaswinth (642—-
653) zugeschriebene drastische Verschärfung gegenüber der Antıqua-Fassung, die einer
Freien w1e€e eıner Sklavın in gleicher Weiıse mıt der Todesstrate 1im Fall einer Abtreibung
droht un: auch den Ehemann belangt*. Am Beispiel der eges Visigothorum zeıgt sıch
1in aller Deutlichkeıt, 1in welcher Weıse sıch die Sanktionierung der Abtreibung VO  am eıiner
reinen Kompensationszahlung Je ach Stellung und Wert 1ın der Gesellschaft einem
grundsätzlıchen Verbot gewandelt hat Die Bestrafung magischer Praktiken und die
unterschiedslose Anwendung der Todesstrate bzw der Blendung für Unfreie und Freıie
weısen zudem auf christlichen Einfluss hın4t

Fın Ühnliches Beispiel jefert die VO Codex des Westgotenkönigs Eurich(
beeinflusste Lex Baiuvarıorum Hältte Jh.) die der Frau, die eiıner anderen ral eınen
Abortivtrank verabreıcht, mıt Auspeitschen und Standesverlust droht®.. Die Abtreibung
wiırd darüber hınaus in eiıner einzıgartıgen Weıse sanktioniert: Mıt dem Verweıs auf die
ewıge Höllenstrafe, dem das ungeborene ınd auf rund des Fehlens der Taute anheiım
tallt, gehen 1er »eindeutıge Glaubensgrundsätze«“° 1in orm der Erbsündenlehre des
Augustinus (# 430) 1n das bairısche Recht e1n. iıne Abtreibung bedeutet tolglich nıcht
L1UT die Tötung des Leıbes, sondern auch der Seele des Kındes, die mıt einer »Sippenhaf-
LunNng« bıs in die sıebte Generatıon ungewöhnlich hoch gebüßt wiırd?

Anhand der angeführten Beispiele wırd deutlıch, dass 1n den eges 7wel einander
ausschließende Siıchtweisen in der Beurteilung der Abtreibung aufeinander stoßen. Im
germanıschen Denken WAar eın Kınd, auch das ungeborene, Eıgentum der S1ppe, ber
das bis ZUr offiziellen Autfnahme ın ıhre Gemeinschaft verfügen konnte und für dessen

47 Lex Frisıonum 34 12 46; vgl JEROUSCHEK, Lebensschutz (wıe Anm. 16), 61
DERS., Miıttelalter (wıe Anm. 18), NIEDERHELLMANN, Arzt und Heilkunde (wıe 18), 130
43 eges Visigothorum N1L37 MGH.LNG L 35—456, hıer 262

Vgl KAUFMANN, Art. Leibesstrafe, 1n HRG Z 1978,bhiıer 1780 » Die seltenen
Fälle, 1n denen die Volksrechte Freıe miıt einer peinlichen L{eibesstrafe] bedrohen, betreffen De-
lıkte, deren Verfolgung der Durchsetzung einer christlichen Staatsauffassung, SOWIl1e der Festigung
romanıscher Instıtutionen diente, Delikte, welche 1n germ[anıscher)] eıit entweder unbekannt
ICNH, oder 1L1UT mıit Bußen geahndet wurden«. Jerouschek verweIılst zudem darauf, dass Z iıttfer zahl-
reiche sprachliche Übereinstimmungen zeıgt mi1t Kanon des Konzıils VO  - Toledo VO 589, ed
IVES (wıe Anm 20), 107-145, hier 130 JEROUSCHEK, Lebensschutz (wıe Anm. 16), 57 Anm. 172
45 Lex Batuvarıorum 8,20f. MGH.LNG V2); 363£.; vgl SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe
Anm. 7X%
46 NIEDERHELLMANN, Arzt un! Heilkunde (wıe Anm 18), 136f.; vgl auch Lou1s MORSAK, Zum
Tatbestand der Abtreibung 1n der Lex Baıuvarıorum, 1n Festschrift für Ferdinand Elsener, hg
Louis CCARLEN Friedrich EBEL, Sıgmarıngen 1977 199—206, hier 704

JEROUSCHEK, Lebensschutz (wıe Anm. 16), 61
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Tötung Nichtsippenmitglieder Kompensationszahlungen eıisten hatten. Das Chris-
tenLum hingegen sıeht das ınd als vollwertigen Menschen und indıyvıduelles Geschöpf
(sottes und verurteilt den Schwangerschaftsabbruch als solchen. Nıcht 1Ur das Verge-hen Drıtter, sondern auch die Eigenabtreibung durch die Multter un die Miıttäterschatt
des Ehemannes als ihres Muntwaltes werden konsequenterweise bestraft.

Die Tötung von neugeborenen Kindern
P Dıie Entscheidungsgewalt des Muntwaltes
ber die Annahme eines Kındes durch die Gemeinschaft der Sıppe entschied ach gCI-manıschem Recht der Vater bzw der Muntwalt der Mutter; ıhm lag CS, ob das ınd
als Famıilienmitglied ANSCHOMUIN un! ıhm amıt die volle Rechtsfähigkeit zuteıl wurde?®.
Als sıchtbares Zeichen diente eın tormeller Akt,; der ın der Autfnahme des Neugebore-
11C  - VO Boden bestehen konnte, mMi1t dem der Muntwalt deutlich machte, 4aSSs das
Neugeborene U unter seiner Schutzgewalt stand. Ahnliche kte die Lustration
(Wasserweıihe)?, die erste Nahrungsaufnahme und die Namengebung®‘. Als zeıitlicher
Grenzpunkt für die Entscheidung des Muntwaltes erscheint ın einıgen eges der achte,
eunte der zehnte Tag ach der Geburt*!, da bıs diesem Punkt die Tötung VO  _ Fö-
LUuUs und ınd mıt der gleichen Bufßsumme belegt sınd. Nach Ablauf dieser Frist und der
offiziellen Eingliederung des Kındes erlosch das Recht ZUr Tötung der Aussetzung, die
1mM Klima Nordeuropas und auf rund der ftehlenden Offentlichkeit VO  ; Städten
und damit der Möglichkeit des Auffindens VO  - ausgesetizten Kindern den sıcheren Tod
bedeutete.

Not, Behinderung, Illegıtimiıtät, Geschlecht Gründe das ınd
ragt INan ach Gründen für eıne Entscheidung die Aufzucht eınes Kıindes,
standen wirtschaftliche Gründe siıcher oberster telle, besonders 1n armeren Bevölke-
rungsschichten, die unmittelbarsten VOonNn exıistentieller Not bedroht waren??. Eın

Hermann CONRAD, Deutsche Rechtsgeschichte, Bd Frühzeit und Mittelalter, Karlsruhe
1962 38 WÄCHTERSHÄUSER, Art. Kindestötung, 1n HRG Z 1978 /36—/741, hier L

ber dieses vermutlich VO Vater VOLTSCHOMMECN! Rıitual lässt sıch auf Grund der schlechten
Quellenlage wen1g SCH, vgl Gert KREUTZER, Kındheit und Jugend 1in der altnordischen Lıiıteratur,
Bd Schwangerschaft, Geburt un! früheste Kindheit (Münstersche Beıträge ZUr deutschen und
nordischen Philologie 2); Münster 1987, 198 Zu einer möglıchen apotropäischen Funktion Lloyd

MAUSE, Evolution der Kıindheit, 1n Hört iıhr die Kınder weınen (wıe Anm. 5 K1, hıer
UGRIS, Art Aufnehmen des Kindes, 1n: HRG K DF 253 Bernhard KUMMER, Art.

Kınd, 1N:; WDA 4, 1933, 1987, —  , hier Zur Bedeutung der Namensgebungund der Vorstellung des Weıterexistierens der Vortfahren 1n den Nachkommen Aaron GURIJE-
C  $ Das Individuum im europäischen Mittelalter (Europa bauen), München 1994, Vilhelm
Peter GRONBECH, Kultur und Religion der Germanen, Bd Z Darmstadt 1980, 43ff. Zur rechtlichen
und soz1alen Wirklichkeit solcher Instiıtutionen vgl 1ta sanctı Liudgeri 6f. I1), 406
51 Pactus legis Alamannorum (zwischen 613 un:! 623) codd MGH.LNG V’1), 21—34,
hier 24; Lex Alamannorum (A) MGH.LNG NS1) N hier LO Leges Visigothorum
V!) MGH.LNG 1), hier 186; vgl SCHWARZ, Schutz des Kindes (wıe Anm. ZX% 62f.
Niederhellmann verweIılst auf die Bedeutung der Neunzahl 1m Zusammenhang mi1t germanischenBräuchen, die 1n Verbindung chthonischen Mächten stehen: NIEDERHELLMANN, Arzt und eıl-
kunde (wıe Anm 18), 125

Mary Martın MCLAUGHLIN, UÜberlebende und Stellvertreter: Kinder und Eltern zwischen dem
neuntfen und dem dreizehnten Jahrhundert, 1n Hört ihr die Kıiınder weınen (wıe Anm. 5), 147-262,
hıer 173
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weıteres entscheıidendes Kriterium für die Aufnahme eınes Kındes und für seıne Rechts-
und Erbfähigkeıit bıldete dıe physısche Konstıitution, deren Stärke 1n eıner agrarisch-
kriegerisch gepragten Welt das eiıgene UÜberleben W1€e das der Gemeinschaft hıng. Dabe]
diıente die Frıiıst VO acht bıs zehn Tagen der Feststellung der Lebens- un!
Überlebensfähigkeit®. Der römische Arzt Galen 9-199) berichtet 1ın seiner Gesund-
heitslehre VO germanıschen Brauch, Neugeborene 1n das W asser eınes Flusses LauU-
chen, seıne Lebenskraft erproben?*. Andere sıchtbare Zeichen für die Lebenstä-
hıgkeıit das Beschreien der Wände des Hauses durch das neugeborene Kınd, das
VON Zeugen gehört werden MUSSTE, der das Aufschlagen der Augen un das Anblicken
der vier Wände und des Firstes?>.

Lebensunfähige un schwache Kinder hıngegen wurden ebenso beseıitigt WwW1e€e M1SS-
gestaltete Kınder. Be1 Neugeborenen mıt eıner Behinderung spielte aber nıcht 1Ur die
möglıche wirtschaftliche Belastung für Eltern un Sıppe 1NC Rolle, sondern auch dıe
Erklärung für die Ursache der Behinderung, die INa  —; nıcht selten auf den Einfluss des
Teutels oder dämonischer Mächte zurücktührte®®. Kreutzer tührt in seıner ntersu-
chung ZUr!r KindheiF und Jugend ın der altnordischen Lıteratur eiıne Gesetzesvorgabe für
dıe Tötung VO missgebildeten Kındern d die dem Einfluss des Chrıistentums
schon deutlich eingeschränkt 1St. Nur be] Behinderungen 1st die alte Sıtte noch
erlaubt, Kinder auf eın »forve«, einen ungeweıhten OUrt, bringen, S1e Ort dem
Teutel wiederzugeben, damıt sS1€e der Gemeinschaft keinen Schaden bereıiten können?.
Aber nıcht 1L1UT missgestaltete Neugeborene hatte INan 1mM Verdacht, 1mM Verbund mıiıt
dämonischen Mächten der Gemeinschaft schaden können. uch Kınder, die e1-
NEeIM Unglückstag Zur Welt kamen der VOT deren Geburt Unheıil vewelssagt wurde,
hıelten keinen Platz ın der S1p e  55

Eın weıterer rund für den Muntwalt der Frau, ıhr ınd nıcht aufzunehmen, WTr
die Annahme, Aass das ınd ehebrecherisch gEZEUBL WAar. War 1St festzustellen, ass
eıne Diskriminierung VO unehelichen Kındern 1N den germanıschen Stammesrechten
nıcht statttindet un: sıch ıhre Rechtsstellung erst mıt dem Vordringen des Christentums
verschlechterte, da dieses auf die Eıiınehe drängte, aber das Recht des Ehemannes ZUT

Verstoßung oder gar Tötung seıiner ehebrecherischen Tau spricht deutlich dafür, dass
die Legıitimıität der Nachkommen für ıhre Akzeptanz eıne bedeutende Rolle spielte. Vor

53 Eın Beispiel findet sıch 1ın den Leges Visiıgothorum V217% MGH.LNG 1)$ hıer
184—188; vgl UOGRIS, Art. Lebensfähigkeit, 1n HRG z 1978,
54 Galenos VO Pergamon, Gesundheitslehre 1.7H: Ub Erich BEINTKER, Bd 1: Stuttgart 193%
29ff. Allerdings sınd römische Zeugnisse über die (GGermanen immer miıt Vorsicht betrachten
WI1e das Beispiel des Tacıtus nach 115) ze1gt, der 1in seiner »Germanl1a« der römischen Gesell-
schaft einen Sıttenspiegel vorhält: »DDIie Zahl der Kınder beschränken oder eines der nachgebo-

toten oilt als Schandtat; und mehr vermogen dort gute Sıtten als anderswo zyuLe esetze«
(Tacıitus, Germanıa 1% ed Josef VITZER, Paderborn 1983, 139ı vgl ÄRNOLD, Kınd und Gesellschaft
(wıe Anm 6)
55 Lex Alamannorum codd MGH.LNG V’1)’ s  9 hıer LOl vgl BUNGENSTOCK,
Art. Beschreien der Wände, 1N: HRG K O7 387
56 Dr MAUSE, Evolution der Kındheit (wıe Anm 49), KUMMER, Kind (wıe Anm 50),
3

Den eldre Borgarthings- eller Vikens Christenret 12 ed KEYSER MUNCH, Norges
gamle Love iındtiıl 158/, Bd Norges Love xAdre end Kong Magnus Haakonssöns Regjerings-Tiltrzdelse 1263, Christianıa 1846, 33/7-372, hier 339f.; Übersetzung be1 REUTZER, Kindheit
(wıe Anm 49), 375
58 KUMMER, Kınd (wıe Anm. 50), OUOGRIS, Art. Aussetzen eines Kindes, 1n HRG n
1971, 267
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der gleichberechtigten Eıngliederung in die Famiılıie stand die Entscheidung des Munt-
waltes der Frau, dıe 1im Fall einer unehelichen bzw. ehebrecherischen Zeugung mıt e1-
11C negatıven Vorzeichen belegt SCWESCH seın dürtfte. Diese Eıinschätzung manıtestiert
sıch auch darın, dass VO allem Mißgeburten, aber auch Zwillinge vieltfach dem Ver-
dacht ausgeSseLZL |waren|, sıttenwidrıigen Umständen ıhre Exıstenz verdanken«>°.

Die rage, ob Mädchen ötter einer selektiven Entscheidung Zu Opfter tielen als
Jungen, wiırd in der Lıteratur sehr kontrovers behandelt iıne abschließende Beurtei-
lung erweılst sıch als schwierig, aber angesichts des sozıalen Sprengstoffes, den eın dau-
erhafter deutlicher Männerüberschuss für 1ne Gesellschaft darstellt, 1st die These eınes
Mädcheninftantizids zumiındest mıiıt einem Fragezeichen versehen®.

Insgesamt 1St testzuhalten, 4ass die germanısche Gesellschaft dıe Tötung VO Kın-
ern zuließ und in einıgen Fällen torderte, wenn die Interessen der Gemeinschaft
betroffen Ihr Lrat das Christentum MIt einem generellen Tötungsverbot
23 Die Regelung der frühmittelalterlichen Rechtstexte
Wıe den Schwangerschaftsabbruch bekämpften kırchliche Rechtstexte mıt gleicherVehemenz auch die Aussetzung und Tötung VO neugeborenen Kindern. Dabe!] 1etern
antıke Konzilsentscheidungen wıederum die Vorgaben. Sıe behandeln Abtreibung und
Neugeborenentötung meıst in einem Kanon un werden VO trühmuittelalterlichen
Konzıilien®! un! VO  — Bußbüchern reziplert . Ne Aussagen ZUr Begründung des Tö-
tungsverbotes, ZUT!r Berücksichtigung der Tatumstände, die eıner Abmilderung oder
Verschärfung der Buße tühren können, un ZUr Miıttäterschaft des Ehemannes, die be-
reıits 1m Kapıtel ber die Abtreibung beschrieben wurden, gelten also für die Tötung
VO Neugeborenen iın gleicher Weıse.

Eın orofßer Teil der Bußbücher übernimmt die Bestimmungen der Kanones 70 und
21 des Konzıils VO Ancyra, das für die Tötung eines neugeborenen Kındes partus wI1e
für iıne Abtreibung eıne zehnjährige Bufse testsetzt®. Beispielhaft se1 auf das Paeniten-
tiale Martenı1anum (2 Hälftte Jh.) verwıesen, das die Konzilkanones mıt Aussagen VON

Augustinus und Hıeronymus (F 419/20) 5  ert und dadurch dıe ertung der

ÄRNOLD, Kındheit 1m europäischen Miıttelalter (wıe Anm. 6),; 460 Zıtat). ÄNGENENDT, Reli-
Z10S1tät (wıe Anm. 173; 273 H.-J BECKER, Art. Uneheliche, 1n HRG ö, 1998, 452—456, hier 453
— Jenny JOCHENS, Old Norse Motherhood, 1n Medieval Mothering, hg John Carmı ARSONS
Bonnıiıe WHEELER (The New Middle Ages 3), New York/London 1996, 201—-222, hiıer 204
LIEBERWIRTH, Art. Ehebruch, 1n HRG 1 / 536—839, hier EW OGRIS, Art. Bankert, 1n
HRG 1: 197 298—300, hıer 299 Juha PENTIKÄINEN, Child Abandonment Indicator of
Christianization 1n the Nordic Countries, 1n Old Norse and Fiınnısh Religions and Cultic Place-
Names, heg Tore ÄHLBÄCK, Stockholm 1990, /2-91, hier P der Illegitimität als einen vorherr-
schenden rund tür die Kındesaussetzung 1n den dagas angıbt; weıterhin Shulamıith SHAHAR,
Kındheit 1mM Mittelalter, München/Zürich 1991, 145 Hermann WINTERER, Die Stellung des
ehelichen Kindes in der langobardischen Gesetzgebung, 1nN: 8 9 1970, 1256

AÄARNOLD, Kiınd 1mM Miıttelalter (wıe Anm. 6), COLEMAN, Infanticide (wıe Anm. 40),
Hansueli ‚TTE  ürg SCHNEIDER, Zur Stellung VO:  w Kınd un! Frau 1m Frühmiuttelalter. FEıne
archäologisch-anthropologische Synthese, 1n ZSA II 1982; 48—5/, hıer Hans- Werner
GOETZ, Frauen 1m ftrühen Miıttelalter. Frauenbild un! Frauenleben 1im Frankenreıich, Weımar
1993 64${t KAMMEIER-NEBEL, Empfängnisverhütung (wıe Anm. 34 140
61 So 3 813 das Konzil VO  - Rouen 5, ed MaAaNsı (wıe Anm. Z2) 1 9 1071 10, hiıer 109

SCHWARZ, Schutz des Kıindes (wıe Anm. Z 19{.; 65
63 Konzıil VO Ancyra 2080 ed TURNER (wıe Anm 20), vgl SCHWARZ, Schutz des Kindes
(wıe Anm. X 65
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Neugeborenentötung als homiciıdium einschärtftt®*. Eınıiıge Bußbücher serizen aber auch
eın unterschiedliches Bußmafß für die Abtreibung bzw. Neugeborenentötung test. So
oll nach dem Paenitentiale Pseudo-Theodori (Miıtte Jh.) eıne unzüchtige Wıtwe tür
eiınen Schwangerschaftsabbruch zehn Jahre büßen, für die Tötung ıhres wenıge Tage
alten Kındes aber 15 Jahre®. In ein1gen Bußbüchern lıegen die Bufßzeiten für die Tötung
eines Neugeborenen nıedriger als die tür altere Kinder®®. Mag INnan dieser Stelle auch
eine Beeinflussung durch germanısche Rechtsvorstellungen vermuten, 1st die grundsätz-
lıche Aussage der kirchenrechtlichen Quellen doch eindeutig: Das Leben des neugebo-
Nen Kıiındes 1st schützen un steht nıcht ZU!r Disposıtion des Muntwaltes oder der
1

Auft welch großen Wiıderstand dieser christliche Grundsatz des Lebensschutzes be]
den germanıschen Völkern gestoßen iSt;, zeıgt eın ısländischer Thingbeschluss aus dem
Jahr 1000, der das Christentum annımmt un die Taufe betiehlt, allerdings der
Voraussetzung, ass hinsıchtlich der Kındesaussetzung un des Pferdefleischessens die
alten (Gesetze bestehen bleiben®!. Auf solche Kompromissformeln, dıe den Kern des
christlichen Ethos treffen, haben sıch die mitteleuropäischen Rechtstexte, jedenfalls —
weıt s1e uns überliefert sınd, nıcht eingelassen. ber auch sS1e ZCUBCNH VO der Schwierig-
keit, das Lebensrecht des Kındes die bewährte un!| allgemeın akzeptierte Tradıti-

durchzusetzen. Denn einıge Leges verbinden die Delıikte Abtreibung un Tötung
eines Kındes VOT der Aufnahme 1n die Hausgemeinschaft und zeıgen damıt den rechtli-
chen Statuswechsel des Kındes durch die offizielle Eingliederung ber NUur die Lex
Frisıonum spricht, 1in diesem Fall der Mutter, eın Recht ZUur Tötung ıhres Neugeborenen
zu®®. In allen anderen eges 1st eın deutlicher Einfluss des Christentums spuren, der
sıch mehr oder mınder schnell durchsetzen konnte. Diese Entwicklung 1St Beispıieldes tränkischen Rechtes nachzuvollziehen: Wäiährend der Pactus legıs Salıcae och eiıne
rechtliche Minderstellung des Neugeborenen 1m Vergleich ZUuU alteren ınd kennt, die
mıiıt der Frıst der Namengebung verbunden 1St, kommt diese 1ın der Lex Salıca nıcht
mehr Vor In ıhr wiırd die Kindestötung und -aussetzung ebenso grundsätzlıch abge-lehnt WI1e 1mM westgotischen Gesetz/®.

64 Marten1anum 44—46, ed VO HÖRMANN (wıe Anm. 33), 379%.
65 Pseudo-Theodori KF ed W ASSERSCHLEBEN (wıe Anm 28), 575
66 Etwa 1ın Doppel-Paenitentiale (1 Hältte Jh.) 31, ed VO  - Hermann SCHMITZ, Di1e Bussbü-
cher und das kanonische Bussvertfahren. ach handschriftlichen Quellen dargestellt, Bd B Graz
1958 (Düsseldortf 682 zehn Jahre für die Tötung eines Neugeborenen (partus), zwolt Jahrefür fılıum el fılıam; vgl SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm 73

Islendingabök landnämabök, ed Jakob BENEDIKTSSON (Islenzk ornrit D, Reykyavık 1968, IS
vgl KREUTZER, Kindheit (wıe Anm. 49), 174
68 Lex Frisıonum 51 12) 46; vgl SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm. 7), Rob
MEENS, Children an Confession in the Early Middle Ages, 1n The Church and Childhood Pa-
PCIS read at the 1993 SUmMmMmMer meeting and the 1994 wınter meeting of the Ecclesiastical Hıstorydoclety, hg Dıana WooD (Studies 1n Church Hıstory 34); Oxford/Cambridge/Massachusetts
1994, 33—65, hier 57

Pactus legı1s Salicae MGH.LNG 1V,1), 89972 Demnach 1St die Tötung des neugeborenenKındes mit 100 ScC. büßen, W as dem halben Wergeld des Gemet  reiıen und eines Mädchens und
einem Sechstel des Wergeldes eines Knaben entspricht, vgl SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıeAnm. X 8’
70 Leges Visıgothorum VT MGH.LNG LVALX hier 262; vgl NIEDERHELLMANN, Arzt
und Heilkunde (wıe Anm 18), 129 SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm f
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Die Verschärfung: Dıie Tötung eines Kindes D“OYT der Taufe
Christlicherseıits ertuhr die Tötung neugeborener Kinder och einmal i1ne Verschär-
tung ber die VO  } (Gsott geschützte Heiligkeit des Lebens hinaus durch die angeborene
Belastung des Menschen mıt der Erbsünde: Wıiırd eın ınd 1m Mutterleib der ach der
Geburt ungetauft getotet, ädt der Täter nıcht UTr die Schuld des homicıdium aut sıch,
vielmehr 1st auch verantwortlich für die ew1ge Verdammnıs der Kinderseele. In e1IN1-
SCH Rechtsquellen wiırd dieses Vergehen daher gesondert aufgenommen. So verurteilen
7wel Bußbücher die Tat als besonders verwertlich un belegen S1€E mıiıt einer Bufßse VO  —

zehn Jahren”!. Auf die einzıgartıge Härte, mI1t der die Lex Baiuvarıorum 1ne Abtrei-
bung auch auftf Grund der Tötung der Seele belegt, wurde schon hingewıesen.

Kaum verwunderlich 1st CS daher, 4aSss auch die Nachlässigkeit der Eltern bestraft
wurde, die CS versaumten, iıhr ınd ZuUur Taufe bringen”*, Die Kırche mahnte, die
Taufe, die den einzıgen Weg ZUr Erlösung darstellt, iınnerhalb weniıger Tage ach der
Geburt empfangen, und drohte Klerikern, die ihrer Verpflichtung ZuUur Spendung des
Sakraments nıcht nachkommen, mMi1t entsprechenden Bufßen”?. ber die Taufe bedeutete
1in einer Gesellschatt, die ber das Lebensrecht des Kındes erst och ın einem tormalen
Akt entscheiden MUSSTEe, och mehr: »Ja der Taufzeremonie auch die Bedeutung eıner
Autfnahme des Kindes iın die Christengemeinde zukam, steht hınter dieser Forderung
und dem Bestehen auf eıner öttentlichen Taute 1n der Kırche möglicherweise auch die
Absicht, davon abzuschrecken, dem Leben des Säuglings eın schnelles Ende bere1-
ten«/+. Di1e Taufte löste damit nıcht NUr heidnısch-germanische Aufnahmerituale ab,
sondern anderte auch wesentlich deren Aussageıinhalt: Hıer wiırd nıcht ber das
Menschsein eınes Kındes un: se1ın Lebensrecht entschieden, sondern ber se1n Heıl,; das
(50tt jedem Menschen hat un: dessen Nichterlangen sıch dıie Eltern schul-
dig machen können’®°.

25 Kırchliche Präventionsmaßnahmen
Die kırchlichen Mafßnahmen ZUr Realisierung des biıblischen Ethos beschränkten sıch
aber nıcht NUrTr auf rechtliche Verbote un! die sakramentale Zeichenhandlung der Taufe,
sondern wurden greifbar in konkreten soz1alen Mafßnahmen.

Im Zusammenhang der Gefährdung verwalster Kınder SCWaL, Arnold, »dıe Pa-
tenschaft be] der christlichen Taute eıne ganz konkrete Bedeutung. Der Tautpate über-
ahm be] der geringen Lebenserwartung der Eltern neben geistlichen 7zumelst auch

71 Merseburgense (nach 800) 112 ed SCHMITZ 1{1 (wıe Anm. 66), 366 Vallicellianum 77
ed SCHMITZ (wıe Anm 33), 259; vgl SCHWARZ, Schutz des Kıindes (wıe Anm. 7),
72 Vınnıianı1 (Miıtte Jh.) 4/, ed BIELER (wıe Anm. 32); 92f.
/3 Cummeanı (Mıtte Jh.) %, ed BIELER (wıe Anm. 32 116

MCLAUGHLIN, UÜberlebende (wıe Anm. 52 175
75 Eınen archäologischen Hınweıs für die soz1ale Wirkung der relig1ösen Achtung der Kindestö-
t(ung bietet die Untersuchung dreier Zürcher Gräberfelder des AAA Jahrhunderts, die iıne deutli-
che Entwicklung aufweisen: Irst mi1t zunehmender Verchristlichung der Gesellschaft wurden
Säuglinge, aber uch Neugeborene und Totgeburten (letztere allerdings auf rund der fehlenden
Taufte nıcht 1n Erwartung des Heıls yeostet) auf dem Friedhof beigesetzt; 1m un:! Jahrhundert
tehlen ıhre Leichname auf den untersuchten Begräbnisstätten noch völlig. Ihre Bestattung
INnenNn mıiıt älteren Kindern und Erwachsenen ab dem Jahrhundert zeıgt, dass s1e 1U  w} 1n die Gesell-
schaft integriert ine Zugehörigkeit, die iıhnen vorher verweıgert W al. ETTER/SCHNEIDER,
Zur Stellung VO  a} Frau un! Kınd (wıe Anm. 60), 48—57 LOHRKE, Art Kindergräber, 1n
RGA 16, 2000, 540—543, welst auf einen geringen prozentualen Anteil VO  - Kındern auf Gräberfel-
dern der Wıkingerzeit Beispiel Haıdabys hın
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wirtschaftlıche Verpflichtungen«’®. ber die Reichweite dieser Verpflichtungen lassen
sich jedoch 1Ur Vermutungen anstellen. Wenn der ate auf rund der durch dıe Paten-
schaft begründeten geistlichen Verwandtschaft auch die Sıcherung des diesseitigen 1 el
bens se1lınes Schützlings unterstutzen hatte”, ann 1st gerade 1ın den Unterschichten
dıe Wahl des Paten vielleicht mıt der rage verbunden BCWESCH, ob eın solcher ate 1mM
Fall wirtschattlicher Not für die Eltern einspringen konnte. Allerdings Jussen da-
VOILIL, »eıne Instiıtution destillieren [zu wollen], die, S1e eingesetzt wurde, elıne be-
stimmte und Ühnliche ‚Bedeutung« hatte Di1e Patenschaft hatte ZW ar rıtuell,
aber nıcht soz1al eın klar definiertes Einsatzfeld«78.

Historisch eindeutiger ogreifbar 1st die Dorge Waısen un Findelkinder, die Kır-
chen un Klöster 1ın antıker Tradition übernahmen. Zahlreiche Konzıilien bestimmen,
dass sıch die Kırche verlassene Kınder kümmern und S1€E VEISOISCH solle”? 589
drängt das Konzıil VO Toledo darauf, A4ass kirchliche un:! weltliche Stellen ıhre An-
Strengungen bündeln, Kındestötungen verhindern®. Wıe das konkret aussehen
konnte, tormuliert das Konzıil VO Rouen 813 Priester sollen 1n ıhren Gemeinden be-
kannt geben, 4ss Frauen, die eın ınd heimlich empfangen un geboren haben, dieses
nıcht toten, sondern VOL die Kirchentür legen sollen, damıt der Priester c einem (se-
meiındemuitglied UT Pflege geben kann?®!. Dass diese Einrichtung sıch etabliert hatte und
weıteres Regelungsbedürfnis ach sıch ZOß, zeıgen die Kapıtularıen des Benedictus 1
vita (um 850), enn ottenbar meldeten sıch 1in nıcht wenıgen Fällen die leiblichen Eltern
und torderten das ınd zurück. Dagegen setiztie die Kırche die Pflicht ZUTr Beurkundung
der Pflegeelternschaft bzw. Adoption®*, die auch in weltliches Recht eingıng®, Rechts-
siıcherheit schuft und damıit die Bereitschaft erhöhte, sıch eınes ausgesetzten Kındes
zunehmen. Eınzıgartıg 1st iıne Regelung des angelsächsischen Königs Ine (688—726), die
denen eıne Art »Kındergeld« zugesteht, die die orge tür ausgesetizZLe Kınder ber-
nehmen?®?.

Institutionalisiert wurde die Sorge verlassene Kinder ın vielen Städten, 1ın denen
entsprechende karıtatıve Einrichtungen entstanden: Bereıts für das Jahr 457 in Arles und

600 1ın Trier wiırd VO Marmorschalen berichtet, die sıch neben der Kırchentür be-
tanden un! 1n die Kınder gelegt werden konnten®. Um 876 werden ın einem Kapiıtular
Ludwigs des Frommen (814—-840 Waısen- und Findelhäuser ausdrücklich als karitatıve

76 ÄRNOLD, Kındheit 1mM europäischen Mittelalter (wıe Anm 6), 463
f Joseph LYNCH, Godparents and kınship 1in early medieval Kurope, Princeton 1986, 191
Jack (GOODY, Die Entwicklung VO  a Ehe un:! Familie 1n Europa, Berlın 1986,
/8 Bernhard JUSSEN, Patenschaft un Adoption 1m trühen Mittelalter. Künstliche Verwandtschaft
als sozıale Praxıs (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 98), Göttingen
I, 278 Zatat). DERS., Art. Patenschaft, 1n LexMA 6, 1993,
/9 Grundlegend 1St Kanon des 447 tagenden Konzıils VO Vaıson 148), 941 04, hiıer 100f.
XO Konzıl VO Toledo 111 IS ed VIvESs (wıe Anm 20), 107-145, hier 130 Samuel RADBILL,
Mißhandlung und Kındestötung 1n der Geschichte, 1' Das

Henry KEMPE, Frankfurt 1978, 37-65, hier
geschlagene Kind, hg. Ray HEILFER

81 Konzıil VO  3 Rouen 6, ed MANSI (wıe Anm. 22) 14, 107 10, hiıer 109; vgl SCHWARZ, Schutz des
Kındes (wıe Anm 7 X%

Benedictus Levıta 11 144 1
83 Vgl dazu die Beispiele bei SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm 7),
84 Ine 26, ed LIEBERMANN, Dıie Gesetze der Angelsachsen, ext un:! Übersetzung, Halle
1903,Vhier 101; vgl SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm. 7), 170
85 ÄRNOLD, Kind und Gesellschaft (wıe Anm. 6), Michel MOLLAT, Dıie Armen 1m Mittelalter,
München 1984, 397 RADBILL, Mißhandlung (wıe Anm 60),
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Einrichtungen der Kırche genannt®®. 787 gründete Datheus ın Maıland eın Asyl AUSs-
schließlich tür ausgesSELZLE Kinder, ähnliche Einrichtungen folgten iın anderen Städten®?’.
Kırchen Ww1e€e Klöster versuchten, die Armen, darunter auch Kınder Famıilien und
Waısen, autf ıhre Kosten unterhalten, w1e€e ELW die zahlreichen merowıngıschen Ar-
menmatrıkeln zeiıgen®®. Daneben boten dıe Klöster Eltern aller soz1ıalen Schichten die
Möglıchkeıt, Kınder in den Konvent hıneinzugeben, und ewahrten sS1e auf diese Weıse
VOT Armut und Hunger oder, 1mM Fall behinderter Kınder, VOI der Tötung®.

Dıiıe Tötung VO  > Aälteren Kiındern
Anders als Neugeborene, ber deren Aufnahme in die Famiulie der Muntwalt erst ent-
scheiden mMuSsste, altere Kınder voll 1n die Gemeinschaft ıntegriert un:
die Rechte und den Schutz, der auch anderen Familienmitgliedern gewährt wurde. Ent-
sprechend geißeln weltliche w1e kirchliche Rechtsvorschriften das parricıdium als be-
sonders verabscheuungswürdiges Verbrechen, das 1ın nıcht wenıgen Fällen mıt der TO©
desstrafe belegt wırd?®. Wenn eın 1nd hingegen durch einen Menschen unl Leben
gebracht wiırd, der außerhalb der Familiengemeinschaft steht, greift iın einıgen eges das
1MmM Kapitel F: Abtreibung bereits enttaltete Kompensationsmodell, das die Ööhe des
Wergeldes ach Standeszugehörigkeit, Geschlecht un Alter staffelt. Auffallend 1st der
gesteigerte Rechtsschutz, den das traänkische Recht treien Knaben bıs zZUu zwoölften Le-
bensjahr gewährt, enn S1e sınd durch eın 1m Vergleich ZU erwachsenen Mann Tre1-
tach erhöhtes Wergeld geschützt und damıiıt einer freien, gebärfähigen Frau, eiınem Mıt-
olied der Königsgefolgschaft, einem Bıschof, einem Legaten der Graten gleichgestellt”!.
Dass die Wehrlosigkeit des Kındes jer nıcht das einzıge Kriteriıum 1st, das den (jesetz-
geber einer hohen Sanktıon greiten lässt, zeıgt sıch, WCI1HN 111a das Wergeld eines
Mädchens 1m Vergleich hinzuzıeht. Denn jer wird ach dem Nutzen gefragt, den 6S
für die Gemeinschaft hat FEın freies Mädchen, das sıch och VOT der Pubertät befindet,
1st w1e die alte Frau, die keine Kınder mehr gebären ann durch eın einfaches TEe1-
enwergeld geschützt un: damıiıt gegenüber der gebärfähigen Tau schlechter gestellt92
Allerdings bleibt iıne abschliefßende Klärung des Kriıteriıums »Geschlecht«, WI1€ schon
1mM Fall der Abtreibung, offen, da die Nuützlichkeit eınes kleinen Jungen, ELTW W as se1ne
Wehrfähigkeit betrifft, nıcht höher lıegt als die eiınes Mädchens.

Die Bußbücher behandeln die Tötung VO alteren Kındern kaum, sondern konzen-
rıeren sıch auf die Tötung des Neugeborenen durch eın Elternteıl, VOT allem durch die

Capıtula lege [OINaAanNa MGH.Cap 1), 310€.
ÄRNOLD, Kind un! Gesellschaft (wie Anm. 6),

88 MOLLAT, Die Armen (wıe Anm. 85), 47$f
John Eastburn BOSWELL, Expositio and Oblatıo: The abandonment of children anı the ancıent

and medieval tamıly, 1n AH  Z 89, 1984, 10—33, hier De Jong allerdings davor, die Instıi-
tution der oblatıo priımär als Weg anzusehen, überzählige Kınder auf einfache Weıse l0s-
zuwerden. Im Vordergrund standen relig1öse Gründe, auf die noch einzugehen se1ın wird: Mayke
IIr JONG, In Samuel’s image. Child oblation and the Rule of St Benedict 1in the early middle agcCS
91' RBS 16, 1987, 69—79, hier

Leges Visigothorum 9  ’ MGH.LNG 1), 35—456, hier 282
91 Pactus leg1s Salicae 24,1 MGH.LNG PVALX 600 SC für den Jungen bıs ZUuU vollendeten
zwoltten Lebensjahr; ebd 1310 200 SC. für den freien Mann; vgl Dıieter SCHWAB, Art. Kind,
1n HRG 2 1978, / /—/25,; hier 4A7

Pactus leg1s Salicae MGH.LNG IV 160 eıitere Beispiele bei SCHWARZ, Schutz
des Kındes (wıe Anm / u_sz  N
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Mutltter. Es 1st vermuten, dass diese esondere Autmerksamkeit miıt der sozıalen
Wirklichkeit zusammenhängt, in der das neugeborene Leben aAaus den dargestellten
Gründen 1in besonderer Weıse gefährdet Wal, wohingegen alteren Kındern bereıts durch
dıe gesellschaftlıche Konvention eın höheres Ma{ß Sıcherheit zukam. Auffallend 1st
zudem, 4ass kırchliche Rechtsquellen nıcht ach den Nützlichkeitskriterien Alter und
Geschlecht und der Standeszugehörigkeit dıttferenzieren. Hıer scheint der christliche
Grundsatz der ursprünglichen Gleichheit aller Menschen auf, der das Adelsprinzip der
mittelalterlichen Gesellschaft ZWAar nıcht aufheben konnte, ohl aber auf die Wahrung
der tundamentalen Rechte eınes Menschen drängte und dabe] wenıgstens Teıilerfolge
erzielte”

Der Spezialfall: Kindestötung durch Zölibatäre
Fın Sonderftall, der sıch 1Ur in kirchlichen Rechtsquellen ındet, stellt dıe Kındestötungdurch Kleriker, Mönche, Nonnen und gottgeweihte Frauen dar. Den Hıntergrund für
die gesonderte Behandlung dieser zölıbatär ebenden Personen 1etert der Gedanke der
pollutio, der kultischen Befleckung. Diese »der urtümlichen Religionswelt weıthın
selbstverständliche«?* Vorstellung geht davon auUs, ass bestimmte Stoife, VOT allem Se-
xualstoffe, den Menschen unreın un kultunfähig machen. Daher INUuUsSs sıch der Mensch
VOT der Begegnung mıt dem Heılıgen entsprechend vorbereıten un! reinıgen, das
Heılıge nıcht iın eıner für den Menschen und die Gemeinschaft lebensbedrohlichen We1-

profanıeren”. Vor diesem Hıntergrund der notwendigen Askese des Gnadenmuitt-
ers wırd verständlıch, WAaTrum die frühmiuittelalterlichen Bußbücher in der Bestrafung der
Kındestötung durch Zölibatäre ıhren Focus auf das Vergehen der Unzucht richten und
nıcht Zuerst autf den Totschlag des Kındes. Dass nıcht das Leben des Kındes das 4aUuUSsS-

schlaggebende Moment ist, wiırd ELW. Beıispiel des Paenitentiale Pseudo-Theodori
deutlich, das für die Tötung eınes Kındes, das aus der Verbindung eınes Laıen un: eıner
Magd Gottes (ancılla Det) hervorgegangen 1St, 15 Jahre Buße veranschlagt, für das gle1-che Vergehen aber, iın das eın Kleriker, eingeschlossen sınd auch Mönche, und eıne ZOLL-
geweıihte Tau iınvolviert sınd, eıne lebenslange Buße?®.

I1 Sexual- un Gewaltdelikte
Sexuelle Vergehen un Kindern

Der pollutio-Gedanke steht auch 1m Hıntergrund der zahlreichen, VOT allem kirchlichen
Rechtsvorschriften, die sıch mıt sexuellen Delikten beschäftigen und dıe 1n den Bußbü-
chern bıs 45°% der Gesamtvorschriften usmachen?. Viele Bestimmungen behandeln
dabe; ausdrücklich auch Vergehen und unter Kındern, andere schließen Kınder SINN-
vemäfß mıt e1ın. Da die Thematık grundlegend un! ausführlich durch Hubertus Lutter-

93 ÄNGENENDT, Religiosität (wıe Anm. 17), 347349 SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıeAnm. 7),
94 ÄNGENENDT, Religiosität (wıe Anm. 37 405
95 Ebd 451 LUTTERBACH, Sexualität (wıe Anm 26),
96 Pseudo-Theodori 111 18) $i ed WASSERSCHLEBEN (wıe Anm 28), 5/8; 581; vgl 1T
TERBACH, Sexualıtät (wıe Anm 26), 147) SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm ZX% 21

SCHWARZ, Schutz des Kıindes (wıe Anm. 7% 100
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bach 1ın seiınem Buch »Sexualıtät 1m Mittelalter« behandelt 1st, sollen dieser Stelle 1Ur

die wichtigsten Linıen aufgezeigt werden.

y Vergewaltigung und Missbrauch
Be1 eıner Vergewaltigung 1St Ww1e€e be1 den Tötungsdelikten für die Bestrafung des Täters
ın den eges entscheidend, welchem Stand das Opfter angehört un mıt welchem Wer-
geld 6N entsprechend geschützt 1St. Die Strafen reichen dabei bis hın ZU Feuertod für
den Vergewaltiger in den Leges Visigothorum; die Ööhe der Strate zeıgt die Schwere
des Verbrechens d denn das Mädchen 1St durch den gewaltsamen Akt verunre1-
nıgt worden (violenter polluıisse)”®. Dieser nıcht revidierbare Akt trıifft das Mädchen 1n
besonderer Weıse 1n ıhrem Wert, in ıhrer Ehre, un: beschädigt damıt zugleich die Ehre
der Famıilie??.

Die Bußbücher behandeln die Entehrung eıner Jungfrau meıst 1ın Zusammenhang
miıt dem Ehebruch. Dabei tallen die Bufß$ma{fße sehr unterschiedlich aus, zwıschen einem
und zwolf Jahren. Zur grundsätzlichen Strafwürdigkeit des sexuellen Vergehens kommt
och hinzu, welchem kirchlichen Stand der Täter zugehört un: welches Amt bekle1-
det; die Strafe potenzıert sıch entsprechend!®, Iieser abgestufte Bußkatalog findet sich
be] jedem Unzuchtsvergehen, EeLW. auch beim Berühren VO rust der Scham einer
puella, wotür eın a1€ der eın Kleriker (mıt den nıederen Weıhen) eın Jahr Bufße iun

hat, eın Mönch oder eın Priester hingegen werden VO ıhrem jeweilıgen Diıenst entbun-
den un! bußen reli JahreiP:

Inzest
Mıt ıhrem FEiıntrıtt in den germanischen Raum versuchte die kirchliche Ehegesetzgebung
das Inzestverbot installieren und stiefß dabe] auf zähen Wıderstand!°, da Eheschlıe-
Sungen Familienmitgliedern ottenbar ın den germanıschen Völkern häufig S”
kommen sind. Dieses Inzestverbot beschränkte sıch aber nıcht aut Eheschliefßßungen,
sondern schloss logıisch auch Unzuchtshandlungen Blutsverwandten und geistli-
chen Verwandten e1n:  4  + 105 » Wenn eın Vater die Blöße seınes Sohnes enthüllt der MI1t se1-
NT Tochter /Unzucht treibt], soll GT1 zehn Jahre als peregrinus büßen, Zzwel davon be1
Trot un Wasser, un: wenn nıcht in der Ferne weılen kann, soll PTo Jahr 7zwolt SC
zahlen. Wenn CS eın 41€ 1St, soll geschoren!® werden un einem Menschen eiınem
Unfreien] die Freiheıt geben«105.

0® Leges Visigothorum 111,4,14 MGH.LNG 1), 35—456, hıer 155
SCHEYHING, Art Ehre, 1n HRG R: 1OZ1. 846—849, 847 Stetan Chr. SAAR, Art Notzucht,

1n LexMA 6, 1993
100 Vgl die Tabelle be1 SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm T 104
101 Beispielsweise nach dem Merseburgense (9 Jh.) %, ed WASSERSCHLEBEN (wıe Anm. 28),
429; vgl SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm. 7) 107
102 LUTTERBACH, Sexualität (wıe Anm 26), 192—195 Paul MIKAT, Zu den merowingisch-
tränkischen Bedingungen der Inzestgesetzgebung, 1n Vom mittelalterlichen Recht ZUr neuzeıtlı-
hen Rechtswissenschaft. Bedingungen, Wege und Probleme der europäischen Rechtsgeschichte,
hg Norbert BRIESKORN u. RSW 72 Paderborn 1994, 3729
103 Mayke JONG, TIo the lımits of kinship: antı-ıncest legislatıon 1n the early medieval west

Ka  5 1n From Sappho de Sade Oments 1n the Hıstory of Sexuality, hg Jan BREMMER,
London/New York 1991, 36—59, hier LUTTERBACH, Sexualıtät (wıe Anm 26), 185—192
104 Die Haarschur kann hier bedeuten, dass der Täter selbst 1n Knechtschaft fıel, vgl Ruth
SCHMIDT- WIEGAND, Art. Haarscheren, 1n HR!  C 1 1971, i  , hier 1886 Wahrscheinlicher
1sSt jedoch, dass das Abschneiden der Haare Zeichen der Buße Wal, vgl Kanon des Konzıils VON
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Biblisch begründet, Ww1€ 1in vielen anderen Bufßbüchern, wiırd das Inzestverbot mıt
Lev ‚6—1 Hıer erscheint der sexuelle Kontakt mıt Blutsverwandten als Befleckung
VOI (sott (Lev ,  9 die kultisch unreın macht!°%. Dıiese kontamınierende Unreinheıt
lässt das ftrühmuittelalterliche Bußbuch harten Mafßnahmen ogreifen: Der Täter wiırd
AUsS dem olk entfernt, da Cr durch dıe Behaftung mıt dem Bosen Zr Rıisıko geworden
1st197. Der Täter selbst riskiert se1ın Seelenheıl, weıl der iInzestuöÖöse Kontakt ıne » Ver-
schmutzung des Leibes (darstellt] und, schliımmer noch, die Verunreinigung der Seele,
welche ber die Befleckung des Blutes be1 jedem Inzest-Delıikt mıiıtbetroffen 1St«  108 Dıie
Bußbücher beruten sıch dabe1 auf die Warnung des Paulus, ass Unzüchtige des Heiıls
nıcht teilhaftig werden Kor 5,1—5; 6,9), un: die SO Jakobusklauseln Apg 52029
ZRZä0 die den Heidenchristen die Unzucht verbijeten un 1m Kontext kultischer Be-
fleckung stehen!®°?,

Indem die kırchlichen Rechtstexte des Frühmiuttelalters die ersttestamentliche Be-
sgründung des Schutzes der Famiıulıie sSOWI1e 1ın ıhr der Kıinder aufnehmen un! dıe neuftfes-
tamentlichen Mahnungen un:! Verbote, die deutlich ethisch konnotiert sınd, 1n die kul-
tische Argumentatıon einordnen, konnten die bıblischen Schutzbestimmungen 1im
Kontext der archaischen germanıschen Kultur ıhre Wırkung enttalten. Besonders iın ıhrer
eNgSIEN sozıalen Bezugsgruppe, der Famlıulıe, wurden Kınder auf diese Weıse VOI SCXU“-
ellen Übergriffen geschützt‘!!®. Durch das den Germanen tremde Verbot, Kınder 1n die
Heıratspläne innerhalb des enNgsteN Verwandtenkreises mıt einzubezıehen, stärkte die
Kırche den Schutzraum der Famiıulıie un entlastete die alltäglichen Beziehungen.
IA Gleichgeschlechtliche sexuelle Unzucht
Auch in der Ablehnung anderer sexueller Delikte rekurrieren die Bußbücher auf bibli-
sche Vorgaben. Mıt aller Deutlichkeit und der gleichen kultischen Begründung wenden
s$1e sıch gleichgeschlechtliche sexuelle Akte, nal- und Oralverkehr, die gegensel1-
tıge Masturbation un:! Bestialität!!!. Intention der Bußbücher 1st C5S, die Kınder VOT den
Konsequenzen der fornicatio schützen, die ıhre Seele durch dıe befleckende Wırkung
Barcelona (a.540), ed VIVES (wıe Anm 20} 53f., hier Bernhard KÖTTING, Art. Fiaar, 1n
RAC I3 1986, 177-203, hıer 200
105 Merseburgense 43, ed SCHMITZ 11 (wıe Anm 66), 362; vgl SCHWARZ, Schutz des Kindes
(wıe Anm. 7 1217
106 DE JONG, To the liımits of kınshıp (wıe Anm 103), 3 5 LUTTERBACH, Sexualıtät (wıe
Anm 26), 41
107 Vgl Arnold ÄNGENENDT, Dıi1e ırısche Peregrinatio un! ıhre Auswirkungen auf dem Konti-
ent VOT dem 800, 11} Die Iren und Europa 1mM rüheren Mittelalter, Bd hg Heınz LÖWE
(Veröffentlichungen des Europa Zentrums Tübingen, Kulturwissenschaftliche Reıhe), Stuttgart
1982, 52—79, hier
108 LUTTERBACH, Sexualıtät (wıe Anm 26), 168
109 Lutterbach (ebd., 45) verweılst auf das Apostelkonzıl, das die Unzucht durch die Aufreihung
Von Götzenopfertfleisch, Unzucht, Ersticktem un! Blut 1n den Zusammenhang kultischer Verun-
reinıgung bringt: »Auf diese Weıse nämliıch erhält das 1m Neuen Testament aNSONSTITEN ethisch
konnotierte Deliktfeld der fornicatio WAar NUur eiınen leinen kultischen Nebenakzent, der aber für
die Sıcht der Bußbücher w1e für das Frühmiuttelalter zunehmend bestimmend werden sollte«.
110 Vgl uch die Bestimmungen ZU sexuellen Missbrauch eines Kındes durch seine Eltern:
Pseudo-Egberti (2 Hälfte Jh.) 1V,68, 1 9 ed W ASSERSCHLEBEN (wıe Anm 28), 344 CO
lumbanıi (a 18, ed BIELER (wıe Anm 32 102 Weıtere Beispiele be1 SCHWARZ, Schutz
des Kıindes (wıe Anm A 106f.
111 LUTTERBACH, Sexualıtät (wıe Anm 26), 321 14/-—1 65, und SCHWARZ, Schutz des KindC (wıe
Anm 7), 108; 120 mi1t zahlreichen Beispielen.
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in Getahr bringt. Das suchen zahlreiche Bußbücher durch Prügelstraten und Bußzeiten
erreichen, die oft leichter austallen als dıejenıgen für Erwachsene un die auf die Bes-

der yungen Delinquenten abzielen 112
In den melisten kirchlichen Normen ZUrFr praktizierten Homosexualıtät werden Kın-

der nıcht eigens ZENANNT, aber CS ann davon auS  ( werden, dass der Missbrauch
VO (männlichen) Kındern 1ın der Verurteiulung der fornicatio C masculıs eingeschlossen
ist, da auch das Opfter eiınes CIZWUNSCHNCNH homosexuellen Aktes bestraft wird!!>. Immer
wieder begegnen Vorschrıiften, die dem Missbrauch VO Kındern innerhalb klösterlicher
Gemeinschatten vorzubeugen suchen!14+. Daraus annn sıcher nıcht geschlossen werden,
dass Kınder iın Klöstern grundsätzlıch einer größeren Missbrauchsgefahr ausgeSseLZL W d-
E1 Vielmehr lıegt den Normen das Ideal der Verhinderung jeglicher Sünde 1ın monastı-
schen Gemeinschaften Grunde, »damıt der wiıirksame Vollzug des ODUS De:1 un des
Messopfters gewährleistet9 un! die Erhaltung der Vırginität der Kınder, die
ihrer Unschuld als würdiıge Intercessoren galten!!>. Dazu CISaNn die kiırchliche und Spe-ziell die klösterliche Gesetzgebung nıcht 11U  — einen Stratkanon, sondern auch zahlreiche
vorbeugende Mafßnahmen, »Rıtuale der Behütung«!!®, die Kınder 1ın der monastischen
Lebenswelt wırksam schützen sollten. SO legt bereıts die Benediktsregel (entstanden
530-560) fest, dass die Betten Junger Mönche 1mM für dıe Aufrechterhaltung der sexuellen
Askese kritiıschen Bereich des Dormitoriums nıcht nebeneinander stehen dürfen!!?
ach dem Mıtte des Jahrhundert entstandenen Regelkommentar des Hıldemar VO  —
Corbie (T 850) obliegt die Überwachung des Schlatsaals allein alteren önchen, für
die wıederum strikte Regeln 1m Umgang mıt den puerı gelten. Intıimıtäten zwischen 3 o
wachsenen Mönchen un: Kındern sınd verboten und zıehen schwere Straten ach sıch

orofß 1st für Hıldemar die Getahr homosexueller Kontakte!!8.
Die Rıgidıität, mıt der insbesondere die kırchlichen Rechtsquellen den sexuel-

len Missbrauch VO Kiındern un durch Kınder vorgehen, gründet prımär 1in der orge
die kultische Reinheıit der Kinder und der Bewahrung ıhrer Unschuld. Trıfft die Be-

obachtung VO Philippe Arıes Z ass VOT dem 15 Jahrhundert die Schamgrenzen Z7W1-
schen Erwachsenen und Kındern deutlich nıedriger als iın der euzeıt un: eLtwa
üblich und keineswegs anstöfßig WAal, Kınder »1N die sexuellen Späße der Erwachsenen

1172 Pseudo-Gregorii (Mitte Jh.) Z40 ed W ASSERSCHLEBEN (wıe Anm 28), 543; vgl LUTTER-
BACH, Sexualıtät (wıe Anm 26), 153 SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm. 7/): 106
113 Leges Visıgothorum 5  ‚ MGH.LNG D hıer 163; vgl SCHWARZ, Schutz des Kın-
des (wıe Anm. f 114
114 Se1it der Karolingerzeit War die Zahl VO  j Kındermönchen stark angewachsen, den ste1gen-
den Bedart geweihten Ordensmännern decken. Die Aufnahme VO Kindern diente dabei der
Heranbildung einer intellektuellen un! VOT allem moralischen Elite innerhalb der Klöster,
durch die Einübung sexueller Askese VO Kındesbeinen den Dıienst der reinen Hände BC-
währleisten; vgl Mayke JONG, Growing in Carolingian Magıster Hıldemar and
hıs oblates, 1N: Journal of Medieval Hıstory 9 19783, hier 99ff
115 LAHAYE-GEUSEN, Opfter der Kinder (wıe Anm 15) 426—439; Zıtat 4372 ÄNGENENDT, Reli-
Z10S1tät (wıe Anm 17), 163
116 LAHAYE-GEUSEN, Opfter der Kınder (wıe Anm 15), 402
117 Benediktsregel Z lat;-dt.; Ub Georg HOLZHERR, Dıie Benediktsregel. Eıne Anleitung
christlichem Leben, Zürich 1989, 170
118 Hıldemar VO Corbie, Expositio regulae 2 9 62, ed MITTERMÜLLER, ıta er regula S55
Benedicti una Cn exposıtione regulae, FExposıtio regulae ab Hıldemaro tradıita et. MNUIIC pr1-
INU typıs mandata, Regensburg/Cincinnatıi 1880, 332—-336; 569f.:; vgl JONG, Growing (wıe
Anm. 114), 14Z: 117; vgl auch Patrıcıa QUINN, Better than the ONs of Kıngs. Boys an Monks
in the Early Miıddle Ages (Studies 1n Hıstory and Culture 2 New York 1989,
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einzubeziehen«  119, leisteten dıe Bußbücher darüber hınaus einen wichtigen zıvyıilısator1ı-
schen Beıtrag, ındem S1e Grenzen aufzeıgen, die Erwachsenen- und Kıiınderwelt voneın-
ander tennen un innerhalb derer die Besonderheit VO Kındheit wahrgenommen un
geschützt wiırd.

Züchtigung
Ausschlaggebend für das frühmiuittelalterliche Verständnıis VOoN Körperstrafen 1st das
Leibverständnıis. Zivilisationsgeschichtlich MUSSTE sıch eın » Antagonısmus zwiıischen
Seele un Leib«129 erst entwiıckeln, der 1n mehreren Phasen der Seele Kontrolle über und
schließlich, ın eiınem etzten Schritt, Unabhängigkeit VO Leib verleiht!21. Bıs diesem
1ußersten Punkt aber 1st der Leib ımmer mitverantwortlich für das TIun des Menschen,
besitzt Ww1€ alle seıine Glieder ıne eiıgene Subjekthaftigkeit un! 1sSt daher 1m Fall eınes
Vergehens auch Ort der Straftfe. Vor diesem Hintergrund 1St die Tatsache verständlich,
dass körperliche Züchtigungen Kindern 1ın keinem der frühmuittelalterlichen Rechts-

verboten werden. Vielmehr dienen s1e, vielfach Berufung auf das Erste Tes-
(ament, als erzieherisches Mittel. Dıie Reichweıite zeıgt dabe1 iıne Bestimmung Könıg
Recceswinths (|A der dem Züchtigenden Straffreiheit zusıchert, WE sEe1-
NCN Unterwortenen unabsıchtlich Tode prügelt!?2, ach germanischem Recht oblag
das Recht Z Züchtigung VOIL allem dem Muntwalt des Kıindes, aber auch der Mutter
und Dritten!>. Dieses Züchtigungsrecht wiırd durch die Volkrechte nıcht 1n rage
gestellt, sondern allenfalls VOI eiıner eXZeEessSIVeEN Ausübung gewarn  t124_

Eınen einzıgartıgen Einblick ın den ıntendierten erzieherischen Nutzen körperlicher
Straten yewähren monastıische Texte des Früh- un VOT allem Hochmittelalters, die die
Züchtigung 1n iıne umftfassende »Pädagogik« einbetten. S1e diente der Ausbildung der
zahlreichen duerı oblatı in den Klöstern, die nıcht selten schon als Kleinstkinder ın die
monastische Gemeinschaft aufgenommen wurden. 1ıne der wichtigsten frühmuittelalter-
lıchen Quellen stellt dabe!: die bereıts erwähnte Schritt des Magısters Hıldemar VO  ;

Corbie dar; die VO de Jong analysıert wurde. Hıldemar beschäftigt sich austührlich mıiıt
der mentalen und physıschen Entwicklung der puerı un! billıgt ihnen, der Benediktsre-
ge] entsprechend!®>, eıne Sonderstellung Z die VO der Sorge die Jungen Mönche

Auft rund iıhrer schwächeren Konstitution mildert Cr nıcht 11UT die sStrenge phy-
sısche Askese ELW: 1ın PUnNCLO Ernährung und Ruhezeiten für dıe Kindermönche, sondern
beschreibt auch eın austührliches Programm, das S1e wahren Mönchen heranbıilden
soll, wobe!] CI die Unmündigkeit un Willensschwäche der Kınder berücksichtigt. €e1s-
Lei sıch eın Kindermönch EeLW. eın Vergehen, soll nıcht mıt dem tür erwachsene
Mönche üblichen Ausschluss AUus der Gemeinschaftt, sondern mıt Schlägen oder Fasten

119 ARIES, Geschichte der Kindheit (wıe Anm. 4), 178
120 ÄNGENENDT, Religiosität (wıe Anm 17% 238
121 Zu den Entwicklungsphasen vgl Wolfgang SCHILD, Der gequälte und entehrte Körper. Spe-
kulative Vorbemerkungen einer noch schreibenden Geschichte des Strafrechts, 1n Gepeinigt,
begehrt, VECrgCSSCH. Symbolık un! Sozialbezug des Körpers 1m spaten Mittelalter un:! 1in der trühen
Neuzeıt, he Klaus SCHREINER Norbert SCHNITZLER, üuünchen 1992: 147168 und DERS.,
Recht Mittelalter, 11 Europäische Mentalitätsgeschichte (wıe Anm 17 513—534
1272 Leges Visigothorum V4,5,8 MGH.LNG 1), '9 hier 2 vgl SCHWARZ, Schutz des Kın-
des (wıe Anm CM
123 Andreas ROTH, Art Züchtigungsrecht, 1n HRG 9 1998, k  9 hiıer 1781
124 SCHWARZ, Schutz des Kindes (wıe Anm. 73 126
125 Benediktsregel 3 33IC HOLZHERR (wıe Anm. 117), 209; 215
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bestraft werden!26. Wıe bereits Benedikt sıeht auch Hıldemar, ass 6S für ıne zeıtliche
»Exkommunikation«, die den Süunder Buße und Reue bewegen soll, eın bestimmtes
Mafiß Identitikation mıiıt der Gemeinschatt un: der Regel braucht, azu die Fähigkeit,
auch ohne Autsıicht der Regel entsprechend leben Die nötıge Reite hierfür annn
auch bei einem Dreißigjährigen och nıcht erreicht se1n un schon Sar nıcht bei einem
Kınd!?7. Zentral 1st aber, 4ass durch das 5System eıner umfangreichen custodia et 1SCL-
plina SaAI nıcht erst Verfehlungen kommen soll » Prevention W as his central theme
and 1t should, 1in fact, ave made puniıshment UNNECCCSSALY. If the asters WEEIC still
obliged Us«ec it; thıs actually that theır supervısıon had taıled«128.

Insgesamt ordern die Benediktsregel un: ıhre früh- und hochmiuttelalterlichen
Kommentare eıne rational durchdachte und dosierte Anwendung der körperlichen
Züchtigung  129 un stehen in Kontrast einer Gesellschatt, der eıne Attektkontrolle
weıtgehend tehlte und die durch eıne 21 vorstellbare Brutalıität gekennzeichnet
warl>9 Mıiıt der Reflexion auf die Besonderheit der Kındheit bıs hın Zr Entwicklung
eıner anfänglichen Pädagogık ewahrten die Klöster eın Bewusstsein VON Kındheıt, das
Arıes dem Mittelalter 1n (3änze abspricht. So stark sıch dieses monastısche Kınderbild
auch VO neuzeıtliıchen Verständnis unterscheidet, 1sSt die Leistung der trühmiuittelalterli-
chen »Pädagogen« doch nıcht klein reden angesichts der Tatsache, 4Sss Kinder 1ın der
mittelalterlichen Gesellschaft frühzeitig 1n die rwachsenenwelt eingegangen sınd.

111 Freiheitsberaubung un: -beschränkung
Kinderraub, Notverkayuf, Verpfändung, Versklavung

Kinderraub
Der aub VO  — Kındern 1st AUS verschiedenen Gründen denkbar, ETW. A4Uus erpresser1-schen, sexuellen der wirtschaftlichen Motiven!!. Zahlreiche eges behandeln die Ent-
führung VO  - Kındern, ohne Angaben den Gründen machen. Sıe deuten aber dar-
auf hın, dass 1er prımär die Arbeitskraft der Kinder Z1Ng, die durch den
Entführer selbst ZENUTZL oder weıterverkauft wurde. ine Antıqua des westgotischen
Königs Leovigıld (568—586 bestimmt dazu, ass derjenige, der den Sohn oder die
Tochter eınes Freıen raubt un: iınnerhalb des eigenen Volkes der in andere Regionen
verschleppt, getotet oder verkauft werden annn oder die Buße für Totschlag entrichten
soll Bringt OT das ınd zurück, zahlt die halbe Bufße der tällt 1n Knechtschaft!>2. Die

126 Hıldemar VO Corbie, Exposıitio regulae 51 575 33 70, ed MITTERMÜLLER (wıe Anm 118),
S 5/8; 621
1D Benediktsregel 30; Ub HOLZHERR (wıe Anm. 117); 187 Hıldemar VO  - Corbie, Exposıitio
regulae 3 E ed MITTERMÜLLER (wıe Anm. 118), 370
128 DE JONG, Growing (wıe Anm 114), 107; vgl Hıiıldemar VO  - Corbie, Exposıitio regulae 23,
ed MITTERMÜLLER (wıe Anm. 118), 327
129 Benediktsregel 7 9 Ub HOLZHERR (wıe Anm 1173 318 Hıldemar VO  ; Corbie, Exposıt10
regulae D ed MITTERMÜLLER (wıe Anm. 118), 418f., vgl JONG, Growing (wıe Anm 114),
108 eıtere Beispiele be1i QUINN, Better than the ONns of Kıngs (wıe Anm. 118), 106;
130 ÄNGENENDT, Religiosität (wıe Anm 17X 608 DERS., Das Frühmiuttelalter. Die 1abendländi-
sche Christenheit VO  = 400 bıs 200, Stuttgart i 1990.
131 GEERDS, Art. Kıindesraub, 1n HRG 2, 1978, E 1—7/36, hier 73927
132 Leges Visigothorum ö  ’ MGH.LNG I hier 298f.; vgl diesem und den fol-
genden Beispielen SCHWARZ, Schutz des Kındes (wıe Anm. Z)X
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Ööhe der 1er veranschlagten Buße, die der tfür Totschlag gleichkommt, drückt die Tat-
sache aus, 4ass Eltern ıhre geraubten Kınder mıt Sıcherheit nıe wiedergesehen haben -
gesichts tehlender staatlıcher Strukturen, der geringen Bevölkerungsdichte und eınes
weıthın florierenden Menschenhandels!>.

Im Gegensatz ZU Pactus legis Salicae, der die Entführung eınes unfreien Kındes
Ww1€e einen Sachdiebstahl ahndet!>*, verhängt dıe Lex Romana Burgundionum das
Jahr 516 unabhängiıg VO Stand des Geraubten die Todesstrafe ausdrücklicher Be-
rufung auf den Codex Theodosianus!. Der Einfluss und das Weıterwirken des spatan-
tiken Christentums 1st hiıerbei nıcht unterschätzen, das die Sklaverei ZWaar nıcht
grundsätzlıch bekämpfte, aber doch der tundamentalen Gleichheit aller Getautten
testhielt un:! für eiıne Verbesserung der Lebensbedingungen eintrat!>®. So duldet die Kır-
che 1n manchen Rechtstexten den Menschenhandel, nıcht zuletzt auf rund der Macht
der soz1ıalen Realıtät, drängt aber auf eın Verbot, Chrıisten 1Ns heidnische Ausland
verkauten!?7. Dıie Gründe dafür lagen nıcht zuletzt darın, 4ss dem Sklaven 1in der
Fremde sämtlıcher Schutz g  IN War un: R sıch ın eıner weıt schlımmeren Ö1-
uatıon als 1n der Heımat befand, sıch der Status der versklavten Menschen
christlichem Einfluss allmählich besserte!S®8

R2 Notverkauf, Verpfändung, Versklavung
iıne teilweise andere Bewertung erfährt der Verkauf von Kındern durch ıhren Munt-
walt. In einıgen trühmiuittelalterlichen Rechtsquellen wiırd ıhm eın Notverkautsrecht
gestanden, das aus seıner Muntgewalt resultiert!>?. Zahlreiche Bestimmungen wenden
sıch aber auch dieses Recht, ındem S1e C6 gänzlich untersagen oder einzuschrän-
ken versuchen. An dieser Stelle se1 esonders autf das Edikt VO Piıtres hıingewiesen, e1-
NC Kapıtular Karls des Kahlen aus dem Jahr 864140 Anders als EeLW. 1ın den eges Vıs1ı-
gothorum wiırd der Verkauf VO  — Kındern 1er WwW1e€e auch 1n zahlreichen Bußbüchern
nıcht prinzıpiell verboten!“!, aber seıne Legıtimität auf Notsıtuationen begrenzt un:
striıkten Konditionen unterworten (Verbot des Verkaufs 1Ns Ausland, Rückkaufrecht,
zeıtliche Begrenzung der Knechtschaft). Dazu kommt die Schutzklausel, A4ass dıe Kın-
der eınes Mannes, der sıch selbst verpfändet, freı bleiben sollen. Dıie Anführung biblı-
scher un! kırchlicher Autorıitäten hat darüber hinaus eıinen klaren Duktus: Der Handel
mıiıt Menschen wırd als Konzession die gesellschaftliche Wirklichkeit ZWAar akzep-
133 ÄRNOLD, Kınd un! Gesellschaft (wıe Anm 6),
134 Pactus leg1s Salıcae 10,/7 MGH.LNG LV41);
135 Lex Romana Burgundionum 4,1 MGH.LNG 11 1 123—-163, hıer 127£€.
136 ÄNGENENDT, Religiosität (wıe Anm 173 300f.; 347%. Hartmut HOFFMANN, Kıirche und
Sklaverei 1mM frühen Mittelalter, 1n 42, 1986, 1—24, hier
pa Beispielsweise ausdrücklicher Berufung auf Dtn 24 ,/ Hrabanus Maurus (T 856), Epıis-tolae (MGH.Ep V), 379-516, hier 449; vgl HOFFMANN, Kirche und Sklavere1 (wıe Anm 136),
138 Spätestens mit Kar]l dem Großen 814) Wartr das Verbot, christliche Untreie 1Ns heidnische
Ausland verkaufen, etabliert und auch der Binnenhandel für Sklaven 1MmM Frankenreich weıtge-hend eingestellt; vgl HOFFMANN, Kırche un! Sklavereı (wıe Anm. 136),
139 So z 1n der Lex Baiuvarıorum 1,10 MGH.LNG V;2) 252 vgl CONRAD, Deutsche
Rechtsgeschichte (wıe Anm 48), 165
140 Edikt VO:  a Piıtres MGH.Cap 12 310—328, hier 325—32/7; vgl SCHWARZ, Schutz des Kindes
(wıe Anm. 7X
141 Leges Vıisiıgothorum V,4,12 MGH.LNG I)' hiıer ZZE; vgl Gerhard OLLATZ, Der
Kınderraub 1n der Strafrechtsgeschichte, Dıiıss Maınz 1939 MAYER-MALY, Art. Notver-
kauf VO Frau und Kınd, 11 HRG CM 1984, b  9 hier 1089 SCHWARZ, Schutz des Kindes (wıe
Anm 7), 1OZ:; 159
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tıert, aber aus der Aufforderung ZUur Unterstützung 1ın Not geratener Menschen, den
Inıtıatıven ZUur Bewahrung iıhrer Freiheit und der Selbstverpflichtung der Kırche Zu
Loskauf Gefangener 1st die Verknechtung VO Menschen eindeutig mıt einem negatıven
Vorzeichen belegt

Eheschließung und Klostereintritt

Eheschließung
ach germanıschem Verständnis War die Muntehe die gangıge Eheform, 1n der bei einer
Heırat die Rechtshoheit ber ıne Tau VO Vater auf den Ehemann überging. Begrün-
det War diese Ehe auf einem Familienvertrag, eıner Vereinbarung zwischen den Sıppen
VO  - Braut und Bräutigam (»Sıppenvertragsehe«!#2), Die Bevorzugung dieser Eheschlie-
Bungstorm 1st darın begründet, dass 1ın eıner kollektiv denkenden Gesellschaft 1n eıner
Heırat nıcht der Einzelne als Individuum handelt, sondern als Mitglied eıner Gruppe,
dessen Verbindung eıner anderen Familie ımmer auch Rückwirkungen auf se1ne e1-
SCHLC hat So spielen be] Eheschliefßsungen Überlegungen der Sıppenerhaltung und Fra-
SCHh der grundsätzlichen Beziehung anderen Verbänden 1ne vorrangıge Rolle
Christlicherseits wurde in der rage der Ehebegründung das römische Konsensprinzıp
rezıplert, nıcht zuletzt als Ausdruck der Gleichberechtigung VO  —; Mann und Tau und
der Partnerschaftlichkeit der Ehe Kor 7,2b-—6; Eph 5,22-25). Zurecht wiırd daraut
verwıesen, ass durch das Konsensprinzıp das personale Element FEınzug in die christlıi-
che Ehelehre hielt, das 1n der weıteren Entwicklung ıne »epochale Wirkung«  143 haben
sollte. Im Frühmiuttelalter entwickelte die Kırche keine eigene Eheschließungsform,
sondern oriff dıe bestehende orm der Muntehe auf, die eigentlich mıt ıhrem eıgenen
Verständnıis unvereinbar WAal, begann aber, s1e 1n christlichem Sınn modiftfizieren: der
Verfügungsgewalt VO  — Vater und Famiaılıie wurde der Ehekonsens als Wesensertordernis
gegenübergestellt!**. Auf diesem Hintergrund der Auseinandersetzung zweıer konkur-
rierender Modelle sınd auch die rechtlichen Bestimmungen sehen, die die Eheschlie-
Sung VO  - Kindern behandeln und die Bereiche des Heiratsalters un: des Mädchenrau-
bes betretten.

egen die Verheiratung VOINl Kındern VOT dem Mündigkeıtsalter, die bei den (serma-
1IC  —; nıcht selten vorgekommen sınd ! das Konzıil VO Civıdale del Friuli 796/97
eın klares Verbot!4e Dıieser karolingische Konzilstext ze1ıgt, ass die Beeinflussung der
kırchlichen Ehelehre auf das weltliche Recht begonnen hat Früchte tragen, enn gC-
meınsam sanktionıeren kırchliche und öffentliche Gewalt die Verheiratung unreiter
Kınder un! ordern den Konsens ZUur gültiıgen Eheschließung e1n. We1 Bestimmungen
des Langobardenkönigs Liutprand 2—7 haben die gleiche Stofßrichtung, WeNl s1€e
Ehen für nıchtig erklären, die zwıischen einem Erwachsenen und einem ınd geschlos-
SC  3 wurden. Allerdings spiegelt sıch in diesen Gesetzen der Konflikt 7zwischen
germanıschem un: christlichem Eheverständnis wiıder, enn wenn die Heırat VO Vater,

147 ÄNGENENDT, Religiosität (wıe Anm 17), DE Heınric MITTEIS, Der Rechtsschutz Mın-
derjähriger 1m Mittelalter, 1n Dıi1e Rechtsidee 1n der Geschichte. Gesammelte Abhandlungen und
Vorträge, hg DERS., Weımar 1997, 621—636, hier 6223
143 ÄNGENENDT, Religiosität (wıe Anm. 17), 261£., Zıtat 276
144 Paul MIKAT, Art. Ehe, 1n HRG © I7T, 8509—833, hier 818f£.
145 Dıieter SCHWAB, Art Kinderehe, 1n HRG Z 1978, /25-/2/, hier 726
146 Konzıil VO Cividale del Friuli (M  ONC 1L4) 17T 9 9 hier 192
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Großvater der Bruder angebahnt wurde, 1st s1e gültıg, weıl diese CS, Ww1e€e der Gesetzge-
ber annımmt, nıcht doloso anımo tun!*/.

ber nıcht NUr die offizielle Verheiratung VO Unmündigen thematisieren die
Rechtsquellen, sondern auch den Frauen- bzw Mädchenraub, der ach germanıschem
Recht ehebegründend warlts. We:ıl] dieser aub einen Muntbruch darstellte, ob
oder mıt dem Wıllen der Frau, WAar die Sıppe ZUur Fehde verpfilichtet; daher legen einıge
Volksrechte eıne Kompensatıon fest, ordnen aber nıcht die Rückgabe der Geraubten A
denn mıt der Aufnahme der Lebens- un Geschlechtsgemeinschaft hatte die Ehe Be-
stand14?. rst mMiıt dem Jahrhundert erfolgte eıne Unterscheidung zwischen aub und
eiıner mıiıt Zustimmung der TAauU durchgeführten Entführung, da sıch der Konsensge-
danke allmählich Bahn brach Jetzt wurde CS üblich, die TAau VOTL die Wahl stellen, ob
S1E ıhren Entführer verlassen ll Allerdings hatte diese Wahltfreiheit natürlich nıcht das
unmündıge Mädchen, das den Eltern zurückgegeben werden soll TSt wenn s die
Volhährigkeıit erreicht hat, ann mıt ıhrem YAptLOT vermählt werden‘!>°.

Das Drängen der Kırche auf das Konsensprinzıp hatte also auch posıtıve Folgen für
den Kinderschutz, da Zu einen alle Heıratspläne der Famiıulıe die treıe Einwilli-
Sung der Brautleute gefordert wurde, die erst mıiıt dem Erreichen der Volhährigkeit bzw.
der Pubertät möglıch W3a  — Vor diesem Alter galt eın striktes Heıiratsverbot, das Kınder
zudem VOT dem sexuellen Missbrauch durch altere Ehepartner bewahrte. Allerdings
zeıgt sıch, 4ass die Kırche 1er Durchsetzungsschwierigkeiten hatte, enn das aNnSC-
tTammte Recht des Vaters ZUr Verheiratung seiıner Kinder 1eß sıch nıcht eintach NVCI-

drängen. Wıe viel aber dennoch erreicht wurde, wırd Beispiel des Mädchenraubes
deutlich, enn die alteren Volksrechte verstehen ıh als fehdewürdige Verletzung der
Muntgewalt, zeıgen sıch aber weıteren Schicksal der Geraubten wen1g interessıert,
während die spateren Bestimmungen 1mM Wesentlichen das Mädchen selbst in seiıner
kındlichen Unreite schützen.

SA Oblatıo
Dı1e Tradıtion, Kinder Klöster übergeben, gab se1lit Begınn des christlichen Ko1-
nobitentums un tindet sıch ın der wirkungsgeschichtlich bedeutenden Benediktsre-
gel, die den Karolingern ZUT einZ1g gültıgen Klosterregel erhoben wurde un:! als
einz1ıge eıne SCHAUC Beschreibung des Darbringungsrituals bietet!>!. Die oblatıo 1St be]
Benedikt eingebettet iın den Kontext der Eucharistie und ann nıcht ohne diese verstan-
den werden. Im Oftertorium wiırd das ınd VO  e den Eltern mıt Trot und
Weın Altar dargebracht!”?, Die symbolische Verbindung beider Gaben bedeutet
nıchts anderes, als ass der Junge*>- selbst ZU Opfter wiırd, das durch die Einhüllung
147 Liutprandi leges 12; 129 GH IV), 9 hiıer 114E; 161£.; vgl SCHWARZ, Schutz des
Kındes (wıe Anm. 7% 128f.; 131
148 Vgl dazu Pactus legis Salıcae 65 MGH.LNG 1V,1), 734$%
149 S5o 3 1n der Lex Rıbuarıia (1 Hälfte Jh.) MGH.LNG H1L2). 90f.
150 Konzil VO Meaux-Parıs (a2.845/46) (MG  ONC IIL), ü hier LE3 vgl SCHWARZ,
Schutz des Kındes (wıe Anm Z% 165 MIKAT, Ehe (wıe Anm 144), 815—-819
151 Mayke JONG, In Samuel’s image. Child’'oblatiıon 1in the Early Medieval West (Brill’s studies
1n intellectual history 12X% Leiden 1996; 16—55 QUINN, Better than the ONns of Kıngs (wıe
Anm 118), 13—44; 136—-139
152 Benediktsregel 59, ÜUb HOLZHERR (wıe Anm. 117 781
153 In merowıngischer eıt gab uch zahlreiche bischöfliche Bestimmungen puellae oblatae,
die aber 1n dem Ma{iß Bedeutung verloren, in dem Votivmessen un! damıt das Priestertum in das
Zentrum der Frömmigkeıt rückten; vgl JONG, In Samuel’s image (wıe Anm. 151), 30
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seıner and 1in das Altartuch konsekriert wiırd Auft dem Hıntergrund des frühmiuittelal-
terlichen Messverständnıisses, das VO  en der Logik des >do-ut-des« bestimmt 1st, sıcherten
sıch dıe Eltern dadurch die Entlohnung durch Gott 1ın orm der Sündenvergebung; S1e
siıcherten 1m höchsten Opfer, das eıne kollektiv denkende Gesellschaft bringen ann:
der Darbringung des Nachwuchses!>*, Im Beıisein VO  e} Zeugen legt der Vater das Gelüb-
de für den Duer MINOTYT AaAetate ab, das 1n der petitı0 schriftlich ixiıert 1st, un übergıbt ıhn
als ebendes Opfter den Abt Im Gegensatz alteren Novızen!>> werden die Kınder
nıcht eıner SOTrgSsamıden Prüfung unterzogen, ob S1E für das monastische Leben geeignet
sınd und sıch selbst für diesen Weg entschieden haben

Die Benediktsregel fragt also nıcht ach den Wünschen des Kıindes, un auch die ka-
rolingische Gesetzgebung LUL 6S nıcht. WAar wiırd in vielen Bestimmungen die Spannung
zwischen der Unwiderrutflichkeıit der Kinderdarbringung un: dem Grundsatz deutlich,
ass Gelübde freiwillig abgelegt werden mussen. Dessen sınd sıch die Gesetzgeber sehr
ohl bewusst, aber sowohl Kapitularıen Ww1€e Konzilıen un Regelkommentare ent-

scheiden für den Verbleib des Kındes 1mM Kloster, wenn VO den Eltern dorthin e
bracht wurde  156 Denn ach dem Prinzıp des »do-ut-des« annn eıne Gott geopferte
abe nıcht zurückgenommen werden; 65 ware eın Sakrıleg *. Es wırd deutlıch, 4aSsSSs die
Darbringung des Kindes un das Versprechen, das die Eltern für ıhre Kinder gegeben
haben, letztlich als iırrevokabel angesehen wurden. Insgesamt Lastet die karolingische
Gesetzgebung diese Entscheidung der Eltern nıcht d sıeht aber bereıts das
Ausmafß des Dılemmas zwıschen rechtmäfßıig dargebrachtem Opfer und christlich e1n-
geforderter Freiheit.

Schlussbetrachtung:
Kinderschutz Fragilıtät eıner Selbstverständlichkeit

Die frühmiuittelalterlichen Rechtstexte decken auf den ersten Blick sicher verblüffend
weıte Bereiche des Kinderschutzes ab, die auch moderne Rechtsordnungen sıchern
suchen. Denn die mittelalterlichen Normen beinhalten, ZW alr nıcht in jedem einzelnen
Text, aber doch 1in ıhrer Ganzheıt, Schutzrechte ber den elementaren Lebensschutz
hinaus: dıe Tötung eınes Kindes werden ebenso rechtliche Normen erlassen w1e

physische un:! psychische Gewalt, Missbrauch und Menschenhandel. Hınzu
kommen zahlreiche Bestimmungen Körperverletzung, Hatftung, Aufsichtspflicht
und Vermögensschutz, auf die in diesem Auftsatz nıcht eingegangen werden konnte. Es
zeıgte sıch, dass die frühmittelalterlichen Kinderschutzbestimmungen nıcht NUrT, aber 1m
Wesentlichen, christlich bestimmt und begründet sınd. Basierend auf dem Menschen-
und Gottesbild der Biıbel und ıhrer Wertschätzung der Kindheit entwickelte die £rühe
Kırche umfangreiche Bestimmungen zZx. Schutz des Kıindes, die 1n den Kernbestand
des christlichen Ethos eingıngen. Diese sozıale Verpflichtung W ar der Kirche selbst-
verständlıich, 24SSs s1€e S1€e auch 1n eıner Sıtuation wahren konnte, 1n der ihr jegliche, für
1ne Buchreligion überlebensnotwendige, zıvilisatoriısche Voraussetzungen wegbrachen.
Mıt der Zerstörung antıker Kultur un! Biıldung 1n der Völkerwanderung begann für das
Christentum die eıit eıner »verdunkelten Theologıie«; Bibelexegese un Theologıe
154 ÄNGENENDT, Religiosıtät (wıe Anm 17 376; 497
155 Benediktsregel 5 ’ HOLZHERR (wıe Anm 117% 270t.
156 IIr JONG, In Samuel’s image (wıe Anm. 151 56—/3 mıt Beispielen.
15/ DIESs., Child oblatıon (wıe Anm 89),
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wurden beinahe unmöglıch. Trotzdem beschäftigten sıch frühmuıittelalterliche Konzıilien
und Synoden mıt christlichen Sozıalanlıegen un schärtten sS1e immer wieder ein!>8. Das
1st erstaunlıcher, Wenn iInNna  ; bedenkt, ass das Christentum 1im germanıschen
Kulturraum aut eın Menschenbild traf, das dem seiınen aum mehr entgegengesetZL seın
könnte.

egen den Vorrang der Gemeinschatt 1in der Entscheidung ber die elementarsten
Rechte eınes Menschen sSsetIizte die Kırche ıhr Ethos, das den Wert eiınes jeden einzelnen
Menschen verteidigt, und begann das bestehende Recht verändern. An Z7wel Perso-
NCENZrUDPCH wiırd diese Veränderung esonders deutlich sichtbar: den Sklaven und
den Kındern als schwächsten Gliedern der Gesellschatft. Die Kırche drängte zunächst
auft die Gleichstellung aller Stände, wenı1gstens W as die fundamentalsten Lebensrechte
angıng. In kirchlichen Normen kommen 1m Gegensatz den Volksrechten abgestufte
Bußauflagen Je ach gesellschaftlicher Herkunft des Opfters bzw. Täters nıcht VOL. Dar-
über hınaus setizte die Kirche mıt ıhren Mafßßnahmen einem besonders neuralgischen
Punkt All: der kritischen Phase VO vorgeburtlichen ungeborenen Leben bıs ZUTr forma-
len Anerkennung eınes Kındes, da 1er die Gemeinschaftt bisher alle Rechte hatte, ber
das Leben des Kindes entscheiden. Ihr wurde dieses Recht 1U  ; konsequent abge-
sprochen, da das ınd als individuelles Geschöpf (sottes der Verfügungsgewalt VO

Menschen und allen Nützlichkeitserwägungen 1St. Gerade Beispiel des
Abtreibungsverbotes zeıgt sıch zudem, ass die Kırche ıhr lebensschützendes Ethos 1n
die Logık einer Einfachreligion (»Bluthaftung«) hıneın buchstabieren vermochte,
dass seıne Wirksamkeit auch veränderten kulturellen Bedingungen enttfalten
konnte. Wıe konfliktreich dieses Zusammentretten Zzweler Kulturen WAal, zeıgt das Ne-
beneinander VO sıch widersprechenden Bestimmungen 1in den Volksrechten, denn das
alte Recht basıierte auf eiıner bewährten Tradıtion, die in iıhrer Geltung un! Plausibilität
nıcht eintach ablösbar WAal, da S1€e berechtigte Anlıegen der Gemeinschatt beinhaltete:
Wehrstärke und Arbeitskraft, Legıitimität, wirtschaftliche Interessen un die Bewahrung
VOT dem Bösen, das I1  b VO behinderten Kindern ausgehen sah Mıt Verboten alleıin
War dem nıcht beizukommen, und daher eıtete die Kirche Gegenmaßnahmen e1n: die
Taufe als Zeichen der Erlösung un! Zugehörigkeit ZUr Heilsgemeinschaftt, die Einrich-
tung VO Waisen- und Findelhäusern, die Vermittlung VO  - Pflegeeltern ber die Pfarr-
gemeinde, deren rechtliche Absicherung un dıe Gewährung VO Kindergeld, schließ-
lıch die Institutionalisierung der Armenfürsorge durch Kirchengemeinden un: Klöster.

i1ne aum unterschätzende zıvilisatorische Leistung gelang dem Christentum iın
weıteren Bereichen: In der Sexualgesetzgebung oriff Aufnahme VO ersttestar_r_xent—
lıchen Bestimmungen die Logik der kultischen Verunreinigung, die Kınder VOL ber-
oritfen ewahrte. Mıt der Installierung des Inzestverbotes schützten die Normen Kinder
innerhalb ıhrer wichtigsten soz1ıalen Bezugsgruppe So fremd der Gedanke der pollutio
und der damıt verbundenen Reinheıt der Kınder dem neuzeitlich-auftgeklärten Bewusst-
se1n 1St un! als hoher Tribut archaıische Denktormen werden INUSS, sehr
trug doch z Schaffung eınes Bewusstseıins von Kindheıt beı, die e1ınes besonderen
Schutzes bedarft. In dieser Linıe stehen auch die Überlegungen ZUur Züchtigung, der
Kınder ın der germanischen Gesellschaft ungeschützt auUsgeEeSELZL bıs hın ZUr T:
tung durch den Muntwalt. Durch die Reflexion auf die NALUYTYAd humana, »damıt S1e nıcht
zerbreche«!>°, werden kindliche Eıgenarten wahrgenommen und gezielt berücksichtigt.

158 ÄNGENENDT, Frühmiuttelalter (wıe Anm. 130), 155 199%.
159 Hıldemar VO Corbie, Exposit10 regulae 575 ed MITTERMÜLLER (wıe Anm. 118), 419
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Der Kontrast Zur germanıschen Welt, die überhaupt keinen sprachlichen Begritf für
» Kind « ZUr Verfügung hatte!60, könnte nıcht größer se1n.

Fur das neuzeıtliche Freiheitsbewusstsein, das VO den Eltern fordert, den Lebens-
entwurt eines Kındes möglıchst wenı1g beschneiden, 1st die Darbringung der Kınder
1mM Kloster eınes höheren Zieles der Frömmuigkeıt wiıllen 1Ur schwer verstehbar. In
eıner langen Tradıition 1n der Kırche gründend, wiırd das trühmiuittelalterliche Verständ-
nıs der oblatıo nachvollziehbar VOT dem Hintergrund eıner Gesellschatt, die das ınd
»In erster Lıinıe eingeordnet sa ın die Gemeıinschatten der Grof(familie und des S1p-
penverbandes, 1n ıhr Herkommen, ıhren Stand un ıhr Schicksal«161. Die objektiven In-

der Famailie, 1ler der Erlösung für sıch selbst und das Kınd, begründeten die
Entscheidung und traten mıt dem allgemeingesellschaftlichen w1e klösterlichen Interesse

der Aufrechterhaltung des ODUS De: inmen. Darüber hinaus spiegeln die weltli-
che Ww1e€e dıe geistliche Gesetzgebung die Spannung zwischen der nıcht rückgängig
machenden oblatıo und der geforderten Freiwilligkeit eiınes Gelübdes wıder, die auf-
weıst, aSss eın Bewusstsein christlicher Freiheit durchaus vorhanden W3  x In einer (S6:
sellschaft, 1n der der Einzelne emotional völlıg VO der Gemeinschaftt abhing, brach sıch
der Gedanke dieser christlichen Freiheit Bahn, der och deutlicher 1n der Forderung
ach dem Ehekonsens wird. War konnte sıch die Kırche der kollektiven Mentalıtät der
archaischen Gesellschaft nıcht gaänzlıch entziehen, aber der Einfluss der Sıppe wurde
doch deutlich zurückgedrängt. Hıer tinden sıch Anknüpfungspunkte für die christliche
Freiheit, die die Kırche als Potential einbrachte und die in iıhrer Langzeıtwiırkung als
Wurzel des neuzeıtlıchen Freiheitsdenkens werten 1St.

Insgesamt wiırd deutlıch, WwW1€e wen1g selbstverständlich der Schutz des Kindes 1St.
Sowohl iın der Hochkultur des römischen Reiches als auch 1n der archaischen Gesell-
schaft der germanıschen Völker ehlten die elementarsten Schutzrechte. Unter christli-
chem Einfluss geschah eın revolutionär nennender Wandel, der 1mM Frühmiuttelalter
originellen Rechtsschöpfungen führte, dıe iın iıhrer Schutzfunktion weıt ber das antıke
Recht hinausgingen. Von der zıyılısatorischen Anstrengung, die dieser Prozess gekostet
hat, ZCUSCN die Rechtsquellen; VO der Fragiılıtät dieser Errungenschaft bıs heute die
alltägliche Missachtung, dıie befürchten lässt, ass eın Rückschritt jeder eıt möglıch 1st.

160 St. ZIMMER, Art. Kıiınder. Sprachliches, 1n RGA 16, 2000, hier 526
161 Jürgen WEITZEL, Oblatio PUCrFOrum. Der Konftftlikt zwıschen väterlicher Gewalt und Selbstbe-
stımmung 1m Lichte eines Instituts des mıittelalterlichen Kırchenrechts, 1n Vom mittelalterlichen
Recht (wıe Anm. 102 59—/74, hıer


